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Tageschronik
Die deutſche Note über ein ungeteiltes deutſches Oberſchleſien.

Die engliſchen Eiſenbahner und Transportarbeiter bereiten
den Sympathjieſtreit vor.

Ergebnisloſe Verhandlungen der Saarbergleute wegen der
Feierſchichten.

Bernichtung des deutſchen Polizeiwaffen-Erſatzmaterials,
Anmaßende Forderungen der Sozialdemokraten bez. der Re

gierungsbildung.
Fortſetzung der Säuberung des Saglegebietes.
Miniſterkriſis in Ungarn
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Die deutſche Rote über Oberſchleſtens.

Die Forderunug eines ungeteilten Oberſchleſien
Garantie für Polens Kohlenbedarf.

Wie bereits gemeldet, hat die deutſche Reichsregie-
rung an die Entente und den interalliierten Ausſchuß in
Oppeln eine umfangreiche Denkſchrift über die ober-
ſchleſiſche Frage überreicht. Das Kernſtück dieſer Aus-
laſſung beſteht in einer Note. Angegliedert ſind 5 Anra-
gen. Die erſte beſteht in einer in großem Maßſtabe aus-
geſführten Karte über das Abſtimmungsverhältnis, die zweite
iſt ein ſtarker Band „Wahlbeeinfluſſungen“, in dem
geradezu erdrückendes Material über den polniſchen Terror
bewieſen wird. Die dritte Anlage iſt eine Denkſchrift über die
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oberſchle-
ſien und dem deutſchen Reiche. Darin wird auf Grund des
zur Verfügung ſtehenden Materials der Nachweis erbracht,
daß Oberſchleſien nicht leben kann, wenn es von Deutſchland
losgeriſſen wird. Anlage 4 beweiſt die wirtſchaftliche
Einheit Oberſchleſiens, die unerläßlich iſt. Anlage 5 iſt
eine Karte, auf der der heutige Beſitzſtand Deutſchlands, Po
lens und der Tſchechei an dem oberſchlefiſchen Steinkoh-
lenbecken in weiterm Sinne eingetragen iſt. Durch dieſe
Karte wird der Beweis erbracht, daß Polen keineswegs in
ſeiner Lebensfähigkeit dadurch gehemmt wird, wenn Deutſch
land in dem vollen Beſitz ſeines Anteiles bleibt. Denn Polen
hat bereits mehr als die Hälfte des geſamten Steinkohlen
beckens im Beſitz. Der Unterſchied für den preußiſchen Anteil
beſteht nur darin, daß der polniſche Anteil noch nicht in glei
hem Maße erſchloſſen iſt, wie der deutſche. Um Polen ent
gegenzukommen, erklärt ſich die deutſche Regierung in ihrer
Note bereit, Polen bei der Erſchließung der in ihrem
Beſitz befindlichen Kohlenfelder in weiteſtem Maße zu
unterſtützen. Ferner will ſich die deutſche Regierung ver
pflichten, den augenblicklichen Bedarf Polens an Stein
kohlen ſolange zu vecken, bis mit deutſcher Hilfe die Er
ſchließungsarbeit im polniſchen Revier ſoweit gefördert iſt,
daß Polen vollſtändig den Reſt dieſer Arbeit leiſten kann.

Auf Grund dieſer Tatſachen und des Abſtimmungsergeb-
niſſes, wonach 717 000 Stimmen für Deutſchland, 483 000
Stimmen für Polen abgegeben wurden und 664 Gemeinden
eine deutſche und 597 Gemeinden eine polniſche Mehrheit auf
wieſen, ſtellt die deutſche Regierung in ihrer Note den Antrag,
das geſamte vberſchleſiſche Abſtimmungsgebiet un geteilt
dem deutſchen Reiche zuzuſprechen, Ferner ſei noch
darauf hinzuweiſen, daß bei Schaffung des polniſchen Staates
eine weit größere Minderheit von über 900 000
Deutſchen von Deutſchland losgeriſſen wurde.

Der polniſche Kampf gegen die Apo.
Planmäßiges Vorgehen der Polen.

Jn der Nacht wurde der Grenzpoſten in Koslawa gor a
meuchlings von einer Bande überfallen. Die ApoBeamten,
nämlich zwei Polen und vier Deutſche wurden von der Bande
nach Polen verſchleppt. Nach der Ankunft in Sosnowice wur
den die Gefangenen eingehend verhört. Die deutſchen Be-
amten ſollten mit Ausnahme ihrer polniſchen Führer dort
belaſſen werden. Gegen 8 Uhr abends erhielten ſie jedoch
Ihren Freilag hungsſchein,
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arbeiterſtreiks.

Lloyd George hofft auf die Hilfe der großen Maſſe.
Lloyd George verkündete im Unterhaus die Weige-

rung des Bergarbeiterverbandes zuzulaſſen, daß die mit
den Arbeiten an den Pumpen betrauten Arbeiter ihre
Tätigkeit wieder aufnehmen, bevor man nicht ein allgemei-
nes nationales Arbeitsſyſtem angenommen habe
und bevor nicht die Gewinne der Bergwerke komm u-
naliſiert würden. Da der Bergarbeiterverband keine
Regelung gutheißen werde, die nicht alle Forderungen der
Arbeiter erfülle, ſo werde die Regierung alle Mittel er-
greifen, indem ſie auf die Hilfe der großen Maſſe rechne,

Die Eiſenbahner und Transport-
arbeiter bereiten den Streik vor.

Ein kombinierter Streik der Eiſenbahner mit den Trans
portarbeitern zur Unterſtützung der Bergleute iſt höſch ſt
wahrſcheinlich. Sie beſchloſſen. Vorbereitun-
gen zu treffen, falls der Arbeiterdreiverband zu einem ge-
meinfamen Streik aufruft.

Die ſchwere Gefährdung der Gruben.
Die Gruben in Wales ſind untereinander nur durch

dünne Wände geſichert, ſo daß, wenn das Waſſer weiter
ſteigt. ſämtliche Gruben des Rondatales überſchwemmt
ſein werden. Hierdurch würden 180 000 Menſchen
brotlos werden, und die Wiederherſtellung der Gruben
würde eine 17 monatige Arbeit erfordern. Jn ver-
ſchiedenen Bergwerksbezirken iſt es zu Zuſammenſtößen
zwiſchen ſtreikenden Bergarbeitern und Arbeitswilligen ge
kommen. Jn Schottland warfen Arbeiter Hand
granaten, um Arbeitswillige, die die Pumpen be-
dienten, zu terroriſieren. Jn walliſer und ſchottiſchen
Kohlenbergwerken wird ein heftiger Einſchüchterungsfeld-
zug zur Einſtellung aller Pumparbeiten geführt. Jn
Cowdenheath ging die Polizei, die mit Stöcken und
Flaſchen beworfen wurde mit Knüppeln gegen die Menge
vor und zerſtreute ſie.

Zwei engliſche Regimenter ſind plötzlich von Malta
nach England befördert worden.

Nach Ausſagen der Zurückgekehrten befinden ſich im Durch
gangslager Sosnowice etwa 800 Jnſurgenten, darun-
ter ehemalige Apo- Offiziere und etwa 70 bis 80 Unteroffi-
ziere. Nach Ausſagen der Bande ſoll für derartige Ueber-
fälle von der polniſchen Regierung eine Bezahlung ge
leiſtet werden. Die Jnſurgenten ſind in Regimenter
ein geteilt und haben die Aufgabe, die jetzigen Ueber-
fälle in Oberſchleſen aus zuführen und, falls Ober-
ſchleſien deutſch bleibt, hier ſofort einzufallen und Ober-
ſchleſien gewaltſam zu beſetzen.

Ein gefährlicher polniſcher Verbrecher verhaftet.

Jn Zabrze wurden drei Banditen von einem Arbeiter
bemerkt, die einem vorübergehenden Apo-Beamten zuriefen:
„Wir ſind von der Bojowska Polska“, wobei ſie eine Stiel-
granate abzuziehen verſuchten. Einer der drei Banditen konnte
ſpäter von dem ApoBeamten feſtgenommen werden. Er iſt
in die Bojowska Polska eingeſchrieben, ein gewiſſer Potemba,
ein langgeſuchter ſchwerer Verbrecher.

Ein blutiger Zwiſchenfall.
Jn Glei witz ſollte ein zur Abſtimmung gekommener ehe

maliger Offizier, Kapitänleutnant v. Demmig auf Befehl der
interalliierten Kommiſſion verhaftet werden, weil er an einer
Geheimorganiſation der Deutſchen zur Selbſthilfe gegen den
polniſchen Terror beteiligt geweſen ſein ſoll. Der Offizier
ſetzte ſich zur Wehr und gab aus ſeiner Piſtole mehrere Schüſſe

ab. Drei der franzöſiſchen Beamten wurden erheblich
verletzt, der vierte machte von der Waffe Gebrauch. Der Offi
zier wurde in der Bauchgegend ſo ſchwer verletzt,
daß er auf dem Transport zum Krankenhauſe ſtarb.

161. Jahrgang.
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Briand, Himons, Bergmann, Rathenau

Nicht als ob wir uns auf die optimiſtiſche Seite legen
wollten! Wir halten es vielmehr nach allen Erfahrungen
der Geſchichte Frankreichs, ganz und gar nicht für wahrſchein
lich, daß es nach ſeinen bisherigen Erfolgen oder Scheiner
folgen Europa Ruhe gönnt, ehe eine der Kataſtrophen, denen
es periodiſch und immer aus gleichem Anlaß ausgeſetzt iſt,
es neuerdings dazu zwingt. Wir halten es demgemäß auch
nicht für angezeigt, uns Täuſchungen darüber hinzugeben,
daß die Leidenstage des deutſchen Volkes als Folge des be
kannten Dolchſtoßes von hinten und der hirnverrückten Ge
wiſſenloſigkeiten des Waffenſtillſtands und der Friedensver
träge einer neuen Kur durch Blut und Eiſen von ihrem
Ende noch recht fern ſind! Dennoch möchten wir es nicht für
völlig augeſchloſſen halten, daß bei dem jüngſten Säbelge
raſſel der Franzoſen die Abſicht, für alle Fälle es mit einem
kleinen Bluff zu verſuchen, ſtark mitſpricht. Jm Allgemeinen
iſt man ja im Lager der Entente durch allerlei unmittelbare
und auch mittelbare Northeliffe-Stipendiaten nach wie vor
ſtets ganz gut unterrichtet, wie es bei uns ſteht. Man wird
alſo dort auch wiſſen, daß eine Gruppe politiſierenden Dilet
tanten, die bis in die parltmentariſche Vertretung der Deut
ſchen Volkspartei“ hinein Einfluß übt, trotz London den Ver
ſuch macht, den noch immer amtierenden deutſchen Außenmini-
ſter Dr. Simons noch für längere Dauer im Amte zu erhal-
ten, was ſeine Betrauung mit den neuen Verhandlungen, die
demnächſt zu führen ſein werden, bedeuten würde, ſo unmög-
lich dies unbefangene Urteil an ſich erſcheinen wird. Eben-
ſo weiß man in Paris und London auch aus eigenen Be
obachtungen recht gut ſeine Folgerungen zu ziehen. Nament-
lich in dem zuletzt erwähnten Zuſammenhang möchten wir
daran erinnern, daß vor einer Reihe von Wochen durch die
auswärtige Preſſe über einen Meinungsaustauſch zwiſchen
Seydoux und dem Stattsſekretär Bergmann Mitteilungen
gegangen ſind, zu denen das deutſche auswärtige Amt leider
bis heute nicht Stellung geonmmen hat. Die Beſprechung
ſoll bei Gelegenheit der Brüſſeler Verhandlungen ſtattgefun
den haben, und zwar ſoll Bergmann bei dieſer Gelegenheit
3 Milliarden Goldmark als allenfalls erſchwingbtre Jahres-
leiſtung der deutſchen Wirtſchaft genannt haben. Daran habe
er die Bemerkung geknüpft, daß der deutſche Vertreter in
Rückſicht auf die öffentliche Meinung dieſe Leiſtung bei der
bevorſtehenden Konferenz freilich noch nicht würde zugeſtehen
können, daß dies vielmehr erſt durch ſpäteren Druck der En
tente durchzuſetzen ſein werde. Wir halten es für vollſtändig
ausgeſchloſſen, daß einer der amtlichen Vertrauensleute des
Reichs ſich auch nur annähernd ſo wie angegeben geäußert
haben ſollte, halten aber eine ausdrückliche Klarftellung trotz
dem für unerläßlich. Bergmann gilt vielfach als Mund
ſt ück Walther Rathenaus, des Vieklgeſchäftigen, und
ſeiner Freunde, deren wirtſchaftlicher Verſtiegenheit man aller
dings Anſchauungen zutrauen kann, wie ſie in einer ſolchen
Aeußerung Bergmanns zum Ausdruck gekommen ſein wür
den, vorausgeſetzt, daß in der Tat, was wir aber nicht
glauben, irgend etwas ihr Aehnliches geſprochen ſein ſollte.
Daß eine Mehrheit innerhalb der parlamentariſchen Ver-
tretung der Volkspartei Neigung ſpüren ſollte, um der Be
ſchwörung augenblicklicher Nöte willen eine Politik unen
füllbarer Zugeſtändniſſe zu unterſtützen, halten wir für un
möglich; die Partei würde damit demſelben Schickſal ent
gegengehen, das infolge ihrer unverantwortlichen Haltum
in der Friedensfrage ſeinerzeit über die Demokraten gekom
men iſt. Jnwieweit das damalige Harakiri der Demokraten
dem Vorteil des deutſchen Volkes gedient hat, iſt ja wohl
längſt nicht mehr ſtrittig. Aber allerdings iſt die öffentliche
Erklärung eines der Führer der deutſchen Volkspartei nach
der in Sachen der Londoner Verhandlungen weder auf das
Kabinett noch auch Simons ein Vorwurf falle, außerordent-
lich auffällig. Sie könnte den Eindruck machen, als ſei man
im Lager der deutſchen Rechten, das heißt in den Kreiſen,
die man im Ausland ernſt nimmt, nicht überall von der
völligen Unmöglichkeit Simons als abermaligen Ver
handlungsführers des Reichs überzeugt, obgleich er doch als
ſolcher nur dann auftreten kann, wenn er ein über das
bisherige hinausgehendes, und ſogar erheblich hinausgehendes
Angebot in der Taſche hat. Und, wenn er ſolche Neigung
annimmt, könnte Herr Briand es allerdings klug gefunden
haben, ihr durch einiges auf unklare Köpe berechnetes Sä-
belgeraſſel nachzuhelfen.



Die Fererſchichten im Saarbergbau.
Zwiſchen den Bergarbeiterverbänden und der Bergwerks-

verwaltung haben neue Verhandlungen ſtattgefunden,
in denen erſtere eingehend begründeten, daß der Lohnabbau
und die vielen Feierſchichten von den Bergarbeitern als
ſehr drückend empfunden würden und n icht getragen
werden könnten. Die Verwaltung erklärte, für die augen
blickliche Notlage Verſtändnis zu haben. Sie ſei aber nicht in
der Lage, die Verhältniſſe zu ändern. Es geſchehe alles, um
den Abſatz zu heben, doch habe ſie zur Zeit auch mit
großen Schwierigkeiten zu rechnen. Um den verheirateten
Vergleuten entgegenzukommen, ſei die Direktion für den
Monat April bereit falls mehr als zwei Feierſchichten einge
legt würden, den verheirateten Bergleuten einen
Frank zu zahlen. Die Organiſationsvertreter konnten ſich
mit dem Angebot nicht einverſtanden erklären und
haben deshalb den Schlichtungsgausſchuß angerufen.

Eine weitere Feierſchicht hat die Grubenverwaltung für
den 11. April angeordnet.

Die Zollgrenze am Rhein.
Die neue Zollgrenze am Rhein wird wahrſcheinlich in

den nächſten 48 Stunden eingerichtet werden.
Jacques Bainville ſagt in der „Liberte“, die 50prozentige

Abgabe von dem Verkaufswert der n en müſſe ſo
geſtaltet werden, daß ſie eine Art Blockade über
Deutſchland darſtelle. Sie müſſe alſo nicht nur von den
vier weſtlichen Alliierten, Frankreich. England, Belgien und
Jtalien angewendet werden. ſondern auch von Polen, der
Tſchechoſlowalei und Südſlawien. Erſt dann ſei eine wirk
liche Einkreiſung vorhanden.

Die Vernichtung der Polizeiwaffen.
Verluſt von 1 Milliarde Mark.

Die Allüerten haben das Angebot der Reichsregierung ab
helehnt, auſtatt das Waffenerſatzmaterial für unſere Polizei
truppe zu vernichten, dieſes im beſetzten Gebiet unter der Be
wachung der Alliierten aufzubewahren. Hierdurch geht
Deutſchland im Hinblick auf die ſpätere Neuanſchaffung ein
Wert von 1 Milliarde verloren.

Müſſen jetzt nicht auch dem größten Optimiſten die Schup
den von den Augen fallen

Franzöſiſche Waffen für Polen.
Der engliſche Dampfer Wimbledon iſt in Danzig eingetrof-

en. Die an Bord befindliche, für Polen beſtimmte Ladung,
beſkehend aus Waffen, Munition und Kriegsgerät, iſt geſtern
Erüh gelöſcht worden.
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Die Lage im Reiche.
Knmaßende Forderungen der Sozialdemokraten.

Der Abg. Siering (Soz.) hat der preußiſchen Fraktion
der Deutſchen Volkspartei „ganz unverbindlich“ das
Mindeſtmaß deſſen mitgeteilt, was die Sozialdemokratie als
Sarantie bei dem Eintritt der Deutſchen Volkspartei in die
Sreußiſche Regierung fordert und zwar

1. Alle Koalitionsparteien ſiellen ſich in ihrer parlamentari
Schen und agitatoriſchen Tätigkeit klar und unzweidentig auf

Sen Boden der demokratiſchen, republikani-
Jchen Verfaſſung des Reiches und Preußen.

2. Die Oemokratiſierung der preußiſchen Ver
waltungsgeſetze und des preußiſchen Verwaltungs-
ESepers wird in republikaniſchem Geiſte in der bisherigen
Seiſe fortgeführt.

3. Jn den letzten Monaten iſt es der Arbeit des Finanz
Siniſteriums gelungen, entgegen früheren Auffaſſungen die
Anrechtmäßigkeit umfangreicher Anſprüche des ehemals regie-
enden Hauſes Hohenzollern nachzuweiſen. Dieſe
Arbeit muß in gleichem Geiſte fortgeſetzt werden.

4. Beim Eintritt der Dentſchen Volkspartei in die Regie
g müſſen unter den Minifſterien, die mit ſo zialdemo-
kratiſchen Miniſtern beſetzt werden, unbedingt ſein: das
Diniſterpräſidium, das Miniſterium des Jnnern,
das Miniſterium für Land wirtſchaft.

Es bedarf unr eines Hinweifes auf die Grundſätze der
Deutſchen Volkspartei, um die einmütige Ableh
ung dieſer anmaßenden Forderungen ſeitens der Volks-
partei zu verſtehen. Sie erwartet vom Zentrum als der
Färkſten bürgerlichen Partei die weitere Jnitiative in
der Frage der Regierungsbildung und ſieht ſich nicht veran
kaßt, über ihr feſtſtehendes, allgemein bekanntes Programm
hinaus irgendwelche bindende Erklärungen abzugeben.

Die Zuſammenſetzung des Staatsrats.
Bedeutende bürgerliche Mehrheit.

Die bisher gewählten 74 von insgeſamt 79 Mitgliedern des
Staatsrats ſetzen ſich zuſammen aus 27 Vertretern der Deut

en und der Deutſchnationalen Volkspartei, 16 des Zen-
rums, 4 der Demokratiſchen Partei und 27 der drei ſozialde-
okratiſchen Parteien (2 Kommuniſten, 7 Unabhängige und 18
Mehrheitsſozialdemokraten).
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Kahr beſpricht Hie Einwohnerwehr- Frage
mit maßgebenden Entente-Vertretern.

Der bayriſche Miniſterpräſident von Kahr hat mit dem
franzöſiſchen Geſandten Dard in München und mit einem eng-
liſchen Militär, mit dem letzteren in Anweſenheit des Forſt-
rats Eſcherich die Einwohnerwehrfrage eingehend beſprochen.
Der franzöſiſche Geſandte ſoll die Abſicht haben, in den näch

ſten Tagen nach Paris zu reiſen.
Das neue thüringiſche Wappen.

Jn der Donnerstagsſttzung des thürinaiſchen Landtags
wurde ein neues Wappen und neue Landesfarben angenom-
men. Das Wappen beſteht aus ſieben ſilbernen Streifen auf
rotem Grunde. Die Landesfarben ſind weiß-rot.

J r

Die Sänberung der Gebiete rechts
der Saale abgeſchloſſen.

Die Säuberungsaktion der Schutzpolizei in den Ortſchaften
rechts der Saale iſt am Dienstag abgeſchloſſen worden. Es
ſind wieder eine große Anzahl Verhaftungen vorgenommen
worden. Am Freitag ſoll mit der Säu berungsaktion links der
Saale begonnen werden.

Ein weiterer Eiſenagahnjrevler feſtgenommen.
Nachdem der Zuchthänsler Paul Jakob in Ammendorf als

Verüber der. Eiſenbahnverbrechen von Ammendorf und Grö-
bers feſtgenommen iſt, konnte nun auch der zweite Beteikfgte,
der Arbeiter Stanislaus Harych verhaftet werden. Es iſt ein
22 Jahre altes, vielfach vorbeſtraftes Subjelt und hat bereits
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Keine Erwerbsloſenfürſorge für anläßlich des
Streiks entlaſſenen Arbeiter.

Der Reichswohlfahrtsminiſter und der Reichsarbeitsmini-
ſter haben dem Magiſtrat on Naumburg gedrahtet. daß Er-
werbsloſenunterftützung für die bisher beim Leunawerk oder
bei den dort befindlichen Baufirmen beſchäftigten Arbeiter nicht

zugelaſſen ſei.
Hungerfſtreik.

Die vor kurzem in Stuttaart verhafteten elf Kommuniſten
führer, die ſich in Tübingen in polizeilichem Gewahrſam be
finden, ſind am letzten Freitag in den Hungerfſtreik getreten.

Das kommuniſtiſche „Ruhrecho“ unter Vorzenſur.

Das kommuniſtiſche Blatt „Das Ruhrecho“, das vom Ober
präſidenten der Provinz Weſtfalen für acht Tage verboten
worden war, weil es am Oſterdienstag trotz des Ausnahme-
zuſtandes erneut zu Kundgebungen aufgefordert hatte, iſt ge
ſtern wieder erſchienen. Es ſteht unter Vorzenſur, die ihm die
ganze erſte Seite mit einem Aufrufe der KPD. geſtrichen hatte,
ſodaß nur daſtand „Aufruf ganz geſtrichen

Belgiſche Methoden.
Jm belgiſchen beſetzten Gebiet iſt angesronet worden, daß

die Militärkommandanten in jedem Orte Liſten über die an
ſäſſigen Kommuniſten führen. Kommumiſtiſche Betriebsräte
n nicht geduldet. Kommuniſtiſche Blätter ſind nicht zu
geranſen.

Keine Verſtäudigung zwifchen
Frankreich und Rord- Amerika.

„Morning Poſt meldet aus Waſhington, die Refolu-
tion Knsox werde die Beſtimmung einer neuen nationalen
Politik Amerikas in den Angelegenheiten der Welt bedeuten.
Man habe Vivilani zu verſtehen gegeben, auch
Frankreich habe einen Navpoleon gehabt und es könne wieder
einen Napoleon bekommen und dann würde die Ziviliſation
nicht von Deutſchland, ſondern von Frankreich bedroht werden.
In dieſem Falle könnten die Vereinigten Siaten ſich auf Sei
ten Deutſchlands ſehen gegen Frankreich, um die Ziviliſggation
vor der Vernichtung zu bewahren. Es ſei daher nicht rat-
ſam, irgendeine Nation mit Namen zu nennnen und
die Erklärung müße daher vage ſein. Die Vereinigten Stag-
ten müßten ihre vollkommene Handlungsfreiheit bewahren,
um ihre materiellen und moraliſchen Kräfte vahin zu werfen,
wo ſie gebraucht werden. Als Viviani fich dann zum le-
ten Male für die Ratifizierung des enaliſch-franuzöſiſch-ameri-
kaniſchen Unterſtützung svertrages einſetzte. wurde
ihm und unzweideutig erklärt. daß daran nicht zu den
ken ſe
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Miniſterkriſe in Ungarn.
Jn der Nationalverſammlung erklärte Miniſterpräſident

Teleki, nachdem die Miniſter für Ackerbau Veabo und für
Juſtiz Tomefangs infolge der jüngſten Ereianiſſe in eine
ſchwierige Lage geraten ſeien und die Stabilität der Re-
gierung gefährd et erſcheine, müſſe er dem Reichsverweſer
Vorſchläge über die Lage der Regierung machen. Er bitte
um Vertagung des Hauſes, bis der Reichsverweſer
einen Entſchluß gefaßt habe. Der Vorſchlag des Miniſter
präſidenten wurde angenommen.

Aus Stadt und Amgevung
Hausfrauenkakender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen
60 Jahren. Ausgabeſtelle: Fa. Mohr. Gotthardtſtraße. V

ber Gutſcheine im Rathaus 1 Treppe,. Zimmer 12/13 abhole
Ausgabe von Kond nilch in allen Milchverkauf

ſtellen und Geſchäften an Jedermann markenfrei. Unag
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10.50

S 2 2Schuvpoſpende.

An weiteren Gaben gingen ein: Ungenannt 100
Kreisinſp. Wolf 15 A. P. G. 20 A. W. B. 20 Friedri
Schultze 300 Reg.-R. v. Helmolt 20 A. O. Sch z 50
Nechunngasrat Eichardt 10 A. B. A. Blankenburg 200
Dr. H. 10 X. 20 A. C. F. R. 20 A. Ungenannt 500
M. L 10 A. H. Stollberg 50 A. Blanckewerke 500 A. J
H. 30 .4. H. Budig 1 Karton Schokolade, Ungenannt 100
X. Schokolade. Kwanziger 20 A. Frau Geh. Reg.-Rat
dolf 10 Ungen. 50 u. 100 Zigarren Curt Buſchm
Lennewitz verſch. Würſte. Frl. M. 10 A. Ungenannt 5
dal. 10 L. Daumann 20 Al, Poſtdirektor Walmut 50
Sch. 300 A. B. 190 A. R. 10 A. Ungenannt verſchieden

l Bücher. H. 20 A. T. 10 A. C. 50 A. Ungenannt 1 Dtz
Kartenferien. Sigma 30 L. Zimmermann 1 Wurſt un
50 Zigarren.Der Kaufmänniſche Verein ſammelte bei fernen
Mitaliedere (die z. T. bereits direkt ageſpendet bhatten) fol
gende Gaben: 3700 A bar. 2000 Ziaaretten. 1000 dal..

Würſte, 1 Stück Speck und 1 Kaften mit friſchen Eiern,
Kalten mit Würſten. 50 ff. Zigarren 100 St. Feinſeife.

Wir freuen uns herzlich. daß unſere Anreaune einen ſo
ſchönen Erfolg gezeitigt hat. Wir danken allen Spendern

im Namen unſerer wackeren Schutzpoliziſten und Artilleriſten
herzlich u. erklären uns auf Wunſch ländlicher Abonnenten
noch weiter zur Entgegennahme von Svpenden bereit. Die zur
Ablieferung gebrachten Liebesgaben werden wir ebenfalls
demnächſt an dieſer Stelle veröffentlichen

Der Deutſche Renterbund, Ortsgruppe Merſeburg
hielt geſtern nachmittag im „Ratskeller“ eine Mitglied
verſammlung ab. die vom Vorſitzenden mit üblichem B
grüßungaswort eröffnet wurde. Zum Schriftführer wurde
einſtimmig Fräulein Helmke gewählt. Dem bisherigen
Schriftführer ſprach der Vorſitzende den Dank des Vereins
für ſeine Bemühungen aus. Darauf ſprach Herr Jnſpektor
Mülker von der Arminig A.G. in München, Abteilung
Magdeburg, über „Kentenverſiche rung. Fn kurzen
klaren Ausführungen leate der Redner bei der Behandlung
der Leibrentenverſicherung dar, daß eine Erhöhung des Ein
kommens der Rentner nur durch Kauf einer Leibrente erfol-
gen kann. Ferner wies er auf die toſtloſe Finanzlage des
Staates hin und warf die Fragen auf: Wie lange wird
wohl die Geldentwertung noch dauern., unter der wir lei-
den und Ob und inwieweit wird wohl der Staat in der
Lage ſein. den Kavpitalrentnern in ihrer bedrängten Lage
zu helfen?“ Beide Fragen kann jetzt noch niemand beant-
worten, es iſt daher für die Rentner von arößter Wichtig-
keit. durch eine Leibrentenverficherung ihr Einkommen zu
erhöhen. Die „Arminta“- Geſellſchaft iſt Vertrags geſellſchaft
des Deutſchen Rentuerbundes. durch die den Mitaliedern
des Bundes beſondere Vorteile aewährt werden. An Hand
einer Reihe von Beiſpiefen wies Jnſpektor Müller die Lei
ſtungs fähigkeit der Geſellſchaft nach. Rentner, die Mitglieder
des Bundes ſind und eine Leibrente kauien wollen. haben
ſich an den Vorſitzenden. Herrn Rentner Brühn s Mer
ſeburg, Weißenfelferſtraße 19. zu wenden. Auch über die
Erbſchaftsſteuer ſprach Herr Müller einige Worte, indem er
beſonders die Notwendigkeit derſelben betonte. Sie kommt
aber für die Klein- und Mittelrentner nicht ſo ſehr in Be
tracht. Intereſſenten können ſich jedoch an die Verwaltungs
Abteilung der Arminig in Magdeburg Molkeſtraße 4. wen
den. Auch der Vorſitzende legte es den Mitaliedern ans
Herz. einen Teil ihres Kapitals in Leibrentenverſicherung
anzulegen. Da der Referent. der über „Steuerfragen“ ſpre
chen ſollte. nicht erſchienen war. fand eine allgemeine Aus
wrache über ſie ſtatt.

Am Schluß der Verſammlung konnte der Vorſitzende den
Anweſenden erfreuliche Mitteilunden machen. Es iſt im
Vorſtand erwogen worden und wird beabſichtigt. eine Ver
kaufsftelle für notwendige Lebensmittel einzurichten, bei
der die Mitglieder der Ortsorupbe, wie weiter ein Vor
ſtandsmitalied mitteilte. die Waren zum Einkaufspreiſe er-
halten können. Eine dahingehende Beſprechung mit der
Einkaufs geſellſchaft hat bereits ſtattgefunden. Die Herren,
die in dieſer Verkaufsftelle arbeiten werden. verfehen ihre
Poſten ehrenamtlich. Die Einzelheiten über dieſe Angelegen-
heit werden den Vorſtand noch beſchäftigen. Ferner berich-
tete ein Vereinsmitalied über die Genoſſenſchaft „Union“,
die den Mitaliedern ebenfalls Vorteile bietet. Auch ſie be
faßt ſich mit der Lieferung von Waren zu ermäßigten Prei
ſen. Obwohl man der Anſicht war, daß ſich wohl die Bil-
dung einer Ortsaruvpe dieſer Geſellſchaft in Merſeburg er
übrige. da man ja die Verkaufsſtelle habe. wurde beſchloſſen.
ein Schreiben an die Geſellſchaft nach Berlin zu ſenden zwecks
näherer Jnformation. Fräulein Helmke ſprach dann noch
über einen Zeitungsartikel „Heimarbeit des Mittelſtandes“,
die auch den Rentnerimnen ermöglicht. ſich einen Nebenver
dienſt zu verſchaffen. Das Weitere in dieſer Sache wird noch
veranlaßt werden. Der Vorſitzende teikte mit. daß er an
ſämtliche Aerzte. Zahnärzte und Avotheker der Stadt und
Umgegend zwecks Rabattgewährung für die Mittel und
Kleinrentner herangetreten ſei und ſich auch bereits ſchow

einige bereit erklärt hätten. einen anſehnlichen Rabatt zu ge
währen. Was die Aerzte anbelange. ſo müſſe er ſich noch
an den Vorſitzenden des Kreisärzteverbandes wenden. Mit
aliedskarten ſollen gedruckt werden und zwar ſoll zur Dek-
fung der Druckkoften fedes Mitelied für die Karte den Be-
trag von 50 5 entrichten. Rentner. die dem Verein beitre-
ten wollen. zahlen zunächſt eine Mark Eintrittsgeld. das ſich
aber vorausſichtlich noch erhöhen wird. da Ke ſofort in den
GCGenrnß der Vorteile treten. Auch ſei es vielleicht möalich,
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eine Kohlenpreisermäßigung herbetizufſthren. Endlich Folk
noch an alle Geſchäftsleute zwecks Gewährung von Rabatt
herangetreten werden. Der Vorſitzende betonte das außer-
ordentliche Entgegenkommen. das er überall gefunden babe,
teilte zum Schluſſe noch mit, daß der Verein ins Vereins-
regiſter eingetragen worden ſei und ſchloß um 6 Uhr mit
Dankesworten die zahlreich beſuchte Verſammlung.

Anfhebung der Telephon. und Telegrammſperre
im Reg.-Bez. Merſeburg.

Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten vom
21. 3. 1921 verordne ich für den Regiernnasbezirk Merſe
burg wie folgt:
I. Die Telephon- und Telegrammſperrer im Regierungs

bezirk Merſeburg werden mit Ausnahme des Mansfel-
der Gebirgs und Seekreiſes und Stadtkreiſes Eisleben
vom 7. Avril 1921 ab aufgehoben.

Die Landräte in Mansfeld und Eisleben werden er
mächtiat. in ihren Kreiſen. der Oberbürgermeiſter von
Eisleben in der Stadt Eisleben auf Antrag von Pri-

S vaten die Telephonverbindung freizugeben unter der Be
binaung. daß Telephon und Telegrammbverkehr nur für
wichtige Mitteilungen benutzt werden dürſen.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 7. April 1921 in Kraft.

Wagdeburg, den 7. April 1921.
T Der Regierungskommiſſar.
rn Oberpräſident der Provinz Sachfen.

Das Domgtmnmnaſium nicht mehr belegt.

VBas hieſige Domaymnaſium iſt im Laufe des geſtrigen
von den Abteilungen der hieſigen Schutzpolizei ge
worden. die zunächſt nach dem Leunawerk abtrans-
ſind. Infolge der Reiniagungsarbeiten im Gebäude

aber die Aufnahme des Unterrichts erſt früheſtens An
nächſter oWche erfolgen. Eine Bekanntmachung hier-

De Frühnottesdienſte um 8 Uhr im Dom
vom nächſten Sonntag an wieder ihren Anfang

Stromabſperrung.

Es e r r de z wird von vormittagsnachmi r omzufuhr wegen drinS Arbeiten am Hochſpannungsnetz geſperrt.

Voftſendungen mit Reklameaufdrucken.
n Fester Zeit haben ſich in verſchiedenen Orten Unter

aufaetan. die gewerbsmäßig Reklamen ſammeln,
ſchläge, Kartenbriefe oder Karten damit bedrucken

bedrucken laſſen und ſie zu ermäßigtem Preis an be
ige Abnehmer vertreiben. damit dieſe ſie zu Verſendungen
der Poſt unter der Aufſchrift beſtimmter Empfänger be

ſollen. Dieſes Verfahren iſt nach den voſtgeſetzlichen
iften und nach der Poſtordnung nicht angängig. Dem
mäßigen Sammeln oder Verteilen ſolcher Gegen

de und ihrer BVerſendung mit der Voſt unter der Auf
beſtimmter Empfänger ſtehen Artikel 3 der Poßtgeſetz

novelle vom 20. Dezember 1899 und Paragraph 1 des Reichs
Voſtgeſetzes, betreffend den Poftzwang, entgegen. Die Poſt
ardunnag geht im S 8 davon aus, daß nur der Abſender An
gaben und Abbildungen auf Brieffendungen anbringen darf,
end ſchließt in H 5 Sendungen von der Poſtbeförderunag

deren Außenſeite oder ſichtbarer Jnhalt gegen die Ge

e

Die Poſtanſtalten ſind ausnahmsweiſe ermächtigt worden,
bereits hergeſtellte Briefumſchläge, Kartenbriefe urd Poſt
arten d W Tiere bis alen 1. r 1321 unbezur rderung zuazulaſſen, wenn ſonſt denvoftdienlichen Anforderungen entiprechen. v

Einſchränkungen im Sommerfahrplan.

Der Sommerfabrvlan. der zur Einführung am I. Juni
vorbereitet wird. muß auf die Schwierigkeiten in der Kohlen
verſorgung Rückſicht nehmen. Die Vorräte der Eiſenbahn
derwaltung ſind nach wie vor verhältnismäßig knapp und
er für recht kurze Keit ausreichend. Beſonders in Süd
deutſchland iſt die Beſchaffung der Kohle infolge der Be

der wichtigſten Häfen am Rhein noch ſchwieriger ge
als bisher. Die Reichseiſenbahnverwaltung iſt des

kalb genötigt, für alle Fälle bei Zeiten Fürſorge zu treffen.
Ss iſt deshalb nicht zu vermeiden, daß ein Teil der im Som
werfahrvplan aufgeführten Züge wiederum als künftig weg
llend bezeichnet wird. Es iſt dies um ſo notwendiger. als
ne Reihe von neuen Zügen vorgeſehen ſind. Wenn ſich
früber oder ſpäter die Notwendigkeit von Einſchränkungen

7 ter r und bekanntzu werden. e gekennze en Züge voneinem beſtimmten Tage an wegfallen. 4

Falſche Reichsbanknoten zu 1000 Mark.
In der letzten Zeit kommen wieder häufiger gefälſchte

Sanknoten zu 1000 Mark in den Verkehr, deren Kennzeichen
bereits im Juli v. J. bekanntgegeben wurden. Nachſtehend
Serd endie Kennzeicher. nochmals in Erinnerung gebracht.
Die Falſchſtücke ſind im Lichtdruck hergeſtellt und daher in
Drem Ausſehen einer Photographie ähnlich. Trotz getreuer

rgabe treten die Einzelheiten der Zeichnung nicht in
der Schärfe echter Noten hervor. Das Papier iſt in Stärke
eud Griff abweichend. Der ſonſt eingewirkte Faſerſtreifen
R durch aufgeſtreute und ſcharf angepreßte gefärbte Fafern,
ilweiſe auch durch Aufdruck einer grünlichen, verlaufenden
Tönung mit eingezeichneten Strichen (Fafern darſtellend)
dorgetäuſcht. Unter den Faſerſtreifen ſind Spuren von
Farbſtoffübertraaungen (bläulich gefärbt) ſichtbar. Nummern
nd Stembvel ſind in gaelblich arüner und auch roter Fär-
ehe Die teilweiſe von auffallendFär zeigen außerdem ein von den echweichendes Bild des Adlers. ben echten ab

Amtlicher Einfährigenerſatz.
Die Abgangszeugniſſe der Mittelſchulen, die als voll

asaeſtaltete Anſtalt anerkannt find. finden nicht immer die
Vürdigung im Privatleben. die ſie verdienen. Es ailt dies
insbeſondere dann, wenn der Schüler auch an dem Unter
richt einer zweiten Fremdſprache mit Erfolg teilgenommen
hat. Der Volksbildungsminiſter hat deshbtlb die Regierun
zen und das Provinzialſchulkollegium angewieſen, die Lei
ter dieſer Schulen unter Vorbehalt des Widerrufs zu er-
mächtigen in die Abgangszeuaniſſe einen beſonderen Ver
merk aufzunehmen, wenn nach dem Urteil der Konferenz die
Sedinaungen voll erfüllt ſind. Der Vermerk lautet: Dieſes
SZchlußzeuganis einer als voll ausgeſtalteten Anſtalt anerkann
n Mittelich le beſtätigt. daß der Schüler die wiſſen

CLetzte D
Vor dem Generaiſtreik in England

London, 8. April. Der Abbruch der Scrbandlungen der Berg-
arbeiter mit der Regierung wird beſtätige. Der Grund iſt die
Weigerung der Bergarbeiter, den Pumpenmausſchaften zu ge
ſtatten, die Arbeit wiederaufzunehmen, es ſei denn, daß das
Lohnſyſtem den Bergleuten im Hinblick auf ihre jetzige außer
ordentlich ſchwierige Lage Garantien ſchaffe. Das Land ſteht
vor der gewaltigſten induſtriellen Bewegung ſeiner Geſchichte.
Der Hydepark wurdeg eſchloſſen und eine Funkenſtation auf-
gerichtet. Auf dem Raſen liegen Truppen aus Jrland und vom
Rhein zum Schutze der Mannſchaften an den Pumpen. Die
Regierung hat die ſofortige Rationierung der Lebensmittel,
wie Milch und Fleiſch, angeordnet.

Einſtellung der Arbeit am Sonntag
London, 8. April. (Eig. Drahtber.) Man nimmt an, daß der

Dreiverband der Eiſenbahner und Transportarbeiter die gänz-
liche Einſtellung der Arbeit für Sonntag nachmittag anordnen
w. wenn bis dahin keine Aenderung in der Lage eingetreten

Der Generalſtreik beſchlofſen!
Nach Schluß der Redaktion eingelaufen.)

London, 8. April. (Eig. Drahtber.) Die Eiſenbahner und
Transportarbeiter beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten.

Der Eiſenbahnattentäter Jakob zum
Tode verurteilt.

Halle, 8. April. (Eig. Drahtber.) Heute vormittag begannen
die Verhandlungen vor dem außerordentlichen Gericht. Der
Kommuniſt Paul Jakob, ein Menſch von widerwärtigem
Eindruck, 24 Jahre alt, gebürtig aus Radewell, wurde wegen
der Eiſenbahnattentate bei Ammendorf und Gröbers zum
Tode, 122 Jahren Zuchthaus. 900 Geldſtrafe u. dauern
dem Ehrverluſt verurteilt.

Entlaſſung kommuniſtiſcher Lehrer.
Eiſenach, 8. April. (Eig. Drahtber.) Durch V der

Weimarer Regierung iſt der kommuniſtiſche Oberlehrer Dr.
Neubauer vom Amt ſuſpendiert worden. Bürgerſchullehrer
Zimmermann von der Ruhlager Realſchule, deſſen Verhalten
vor einigen Tagen die Schließung der Schule notwendig
machte, iſt ebenfalls ſeines Amtes enthoben worden. Reu
bauer und Zimmermann hatten durch ihre kommuniftiſche Agi
tation helle Empörung erregt.
Verhandlungen über das Ueberſchichtenabkommen

Berlin, 8. April. (Eig. Drahtber.) Jm Reichsarbeitsminiſte-
rium haben zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern des
Ruhrbergbaues Verhandlungen Kber das Ueberſchichtenabkom-

werden am 12. April fortgeſetzt.

Sofortiger Beginn der Zollmaßnahmen.
Loendon, 8. April. An den britiſchen Vertreter in der Rhein

land kommiſſion ſind telegraphiſche Jnſtruktionen ergangen,
ſofort die wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen bezüglich des
Zellregimes in der vom Botſchafterrat beſchloſſenen Weiſe in
Tätigkeit treten zu laſſen.

ſchaftliche Algemeinbildung erworben hat. die früher in der
infolge Aufhörens der allgemeinen Wehrpflicht fort gefallenen
Kommiſſtonsprüfung für den einjährig-freiwilligen Militär
dienſt nachgewieſen werden mußte.

Keine Verwendung des Tintenſtiftes bei Zahlkarten.
Das bisher verſuchsweiſe eingeführte Verfahren, Zahl-

karten mit Tintenſtift auszufüllen. hat nach einer Mitteilung
des Reichspoſtminiſters bei den Poſtſcheckämtern zu Schwie
rigkeiten und Weiterungen geführt. Ein allgemeines Be-
dürfnis zur Beibehaltung hat ſich nicht erkennen laſſen. da
nur ſelten Zahlkarten, die mit Tintenſtift ausgefüllt worden
ſind. eingegangen waren. Der Reichsvpoſtminiſter hat dem
gemäß das Verfahren wieder aufgehoben.

Deutſch nationaler Jugendbund.

Der Vorſiand macht nochmals auf die heute abend
8 Uhr im Herzog Chriſtian“ ſtattfindende Mitaliederver-
ſamlung aufmerkſam. Es ſoll u. a. die Wahl des ſtellv.
Vorſitzenden (nicht 2. Vorſttzenden) vorgenommen werden.

Der Haus und Grundbeſitzerverein e. V.
hat heute (Freitag) abend um 258 Uhr im „Kaſino“ eine
Mitaliederverſammlung. Wir verweiſen auf die Anzeige in
der heutigen Nummer unſerer Zeitung.
pCrhrkjhAV/CD
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Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

Der berüchtigte Kommuniſtenführer und Poſträuber Karl
Roth der kürzlich erſt in Quedlinburg auf der Flucht im
Auto mit einer aroßen Geldſumme feſtgenommen wurde, iſt
aus der Militärarreſtanſtalt in Magdeburg entwichen.
Zwei fünfjährige Jungen in Altenburg machten ſich
an einem Wagen zu ſchaffen, der in Beweaung kam. die ab
ſchüſſtae Spingelgaſſe hinunterrollte und mit raſender Schnel-
ligkeit über den Topfmarkt in die Schaufenſterſcheibe eines
Korſettaeſchäftes fuhr. Schaufenſterſcheibe und der dahinter
angebrachte Glasverſchlag wurde total zertrümmert, Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Bei der Firma Behrend und
in der Berlin Anhaltiſchen Holzinduſtrie in Koswia ſind
die Tiſchler und Maſchinenarbeiter in den Streik getreten.

Durch die Preisprüfungsſtelle für Tbermometer u. Glas-
inſtrumente in Jl menau gingen im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr Aufträge in Höhe von 260 Millionen Mark allein
fürs Ausland. Dieſe Zahl bedeutet ein Prozent der ge
ſamten Ausfuhrziffern Deutſchlands. Jn den Gartenan-
lagen des Maſchinenfabrikanten Schormann in Otten-
dorn iſt ein Dynamitattentat verübt worden. Ein in den
Anlagen ſtehendes Gartenhaus iſt durch eine zur Exploſion
gebrachte Sprenaladung vollſtändig zerſtört worden. Von
den Tätern hat man keine Spur. Bei den geſtrigen Lohn
verhandlungen im Baugewerbe in Zeitz iſt eine Einigang
nicht erzielt worden. Die Arbeitnehmer forderten 6,40die Stunde Die Arbeitgeber waren bereit. für die erhöhten

men und die Lohnfrage ſtatigefunden. Die Verhandlungen

epeſchen
Die belgiſche Militärpartei für ein bewaffnetes

Vorgehen gegen Deutſchland.
Brüſſel, 8. April. Der frühere Kriegsminiſter Maſſon er

klärte einem Journaliſten, wenn Frankreich beſchließen ſo
militäriſche Schritte zu unternehmen, fo ſei es Belgiens
eigenſtes Jntereſſe, ſich dem anzuſchließen.

Der Niedergang belgiſcher Jnduſtrie.
Brüffel, 8. April. Laut Blättermeldung haben m

große Bläſereien von Charlerois ihre Hochöfen bereits
u und andere Fabriken haben ihrer Arbeiterſchaft

an Aufträgen zum 1. Mai gekündigt.

Das Fiasko des Völkerbundes.
London, 8. April. Jnfolge der endgiltigen Weigerung

Regierung Hardings, dem Völkerbund beizutreten, bef
man, daß eine Anzahl von mittel und nordamerik

Stagten ſich jetzt ebenfalls vom Völkerbunde losſagen
Nicaragug hat bereits aus Sparſamkeitsgründen ſeine
bindung mit dem Völkerbunde gelöſt. Andere kleinere
publiken ſind verſucht, dasſelbe zu tun. Argentinien hat
Mitgliedſchaft ſo gut wie eingeſtellt, und auch Chile iſt ſtets
der Unterſtützung des Völkerbundes lau geweſen.

Zum engliſcheruſſiſchen Handelsabkommen.

London, 8. April. Das britiſche Schatzamt erläßt die r
ſung, als geſetzliche Währung Zaren- und, Dumarubelzuſehen. Kerenskirubel würden nicht als geſetzliche Wahrung
Waeletzen.

Die Bauernaufſtände in Nußland.
Kopenhagen, 8. April. (Eig. Drahtber.) Aus Rußland

treffen Nachrichten ein, daß die Bauernaufftände erneut
Heftigkeit zunehmen. Zwiſchen dem Dujepr und Dnj
tzerrſcht heller Aufruhr gegen die Bolſchewiſten. Aus Moskau
kommt die Meldung, daß ein Erlaß vorbereitet wird, der die
Aufſchiebung der Rationierung der Betriebe, vor allem der
jenigen, die früher Engländern gehörten, vorſieht.

Die Urſache der griechiſchen Niederlage.

Paris, 8. April. Der Mißerfolg der Griechen bei EZ
kiſchebir nimmt den Umfang einer Kataſtrophe an.
verloren 8000 Mann und viele Offiziere. Der Rückzug ver
urſacht in Athen große Niedergeſchkagenbeit.
Grund des Mißerfelges wird die Unkenntnis über die
tatſächlichen Hilfskräfte Kem als und der Wegaan du
Offiziere angegeben. die nach der Rückkehr des Könias
Konſtantin aus dem Dienſte ausſchieden.

Ein türkiſcher Einſpruch.

famkeit auf die Tatſache lenkt. daß Griechenland nicht
tigt ſei. an den Ufern der Meerengen und des Marmarameer
Munition und Kriegsmaterial oder Truppen landen zu laſſe
Die Note verlandt von den alliierten Regierungen, daß Gr
chenland nicht geſtattet werde, zu feinem Nutzen und
dem Schutze der Alliierten die Meerengen als Baſis für
rationen zu benutzen.

von 35 5 Zuſchlag die Stunde für die Monate Avril
Mai zu gewähren. Das Angebot wurde von den Ve
der Arbeitnehmer abgelehnt.

J

Eine Siedlungsgenoffenſchaft.
Duderſtadt, 7. April. Hier verſammelten ſich 100 Her-

ren zur Gründung einer Baugenoſſenſchaft. Es wurde n
mehreren Reſeraten eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haf
tung ins Leben gerufen. Au Sgegeben werden Anteilſchei
von 300 A. Von der praktiſchen Mitarbeit der Teilnehme
beim Bauen ſoll wegen der anderwärts gemachten ſchlech-
ten Erfahrungen abgeſehen werden.

Die Stadt und der Kreis als Pate.
Hoyerswerda, 7. April. Die Patenſchaft eines auf der

Abſtimmunagsreiſe geborenen Knaben hat die Stadt und der
Kreis Hoyerswerda übernommen. Die Ehefrau des Kohlen
händlers Janczyk aus Neukirchen (Kreis Mörs) befand ſich
mit ihrem Manne auf der Heimreiſe von der Abſtimmung
von Hindenburg in Oberſchleſien. Auf ärztlichen Rat mußte
ſich Fran Janczyk entſchließen, das hieſige Kreiskrankenhaus
aufzuſuchen. wo dann auch die Geburt eines Jungen nicht

lange auf ſich warten ließ. Die Stadt Hoverswerda ſtiftete
als erſte Spenderin ihrem Patenkinde ein Sparkaſſengut
haben von 500 A.

Großfeuer in der Zuckerrafinerie Tangermünde.
Magdeburg 7. April. Von einem verheerenden Groß

feuer wurde in vergangener Nacht die Zuckerraffinerie Tan
germünde Fr. Mevers Sohn A.G. betroffen. Die beiden
Fabrikabteilungen V und D brannten bis auf den Grund
nieder. Die Feuerwehr. verſtärkt durch Dampfſpritzenzüge
aus Stendal und Maagadeburg. war machtlos und konnte mir
die benachbarten Abteilungen ſchützen was in der Hauptſach
gelang. Der Betrieb liegt zurzeit ſtill. doch hofft man n
Jnaganaſetzung der infolge der Zwangswirtſchaft zurzeit ru
henden anderen Abteilungen, ihn demnächſt wieder aufzu
nehmen. Die Entſtehungsurſache dürfte Staubzuckererploſion
ſein. Der Schaden iſt außerordentlich groß und beläuft ſich
auf rund 20 Millionen Mark.

Lebensmittelpreiſe der Wintermonate eine n a

Ein gut erzogenes Huhn.

Witzenhauſen. 7. April. Ein aut erzogenes Huhn be
ſitzt eine hieſige Familie. Das Tier ſteiat regelmäßig die
zwei Treppen zur Wohnung hinauf. um dort ſein Ei vor
die Tür zu legen und ſich dann wieder mit lautem Gegacker
zu den anderen Tieren auf den Hof zu begeben.

wer
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ſeſſentide Beanntmadung. e Viabithealer Halle.Freitag, abends 7 Uhr-
Der Hieg. Mollünder-
Sonnabend, abds.7 Uhr:

Drum priätte, wer sich
ewig bindet.
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W J c d S

r
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Friedel Raſch geb. Manig S AMte
W Bu4 y wie:

e

S Oklko Belhmann

daß eine Strafverfolgung und Ueberführung des Täters möglich
iſt, ſichere ich im Namen des Herrn Reichsentwaffuungskom-
miſſars je nach der Art und Ausführung des Verbrechens bezw.
nach der Höhe des angerichteten Schadens eine

Belohnung von Mk. 1000 bis zu Mk. 20000 zu.
Magdeburg, den 3. April 1921.

gez: Hörſing
Oberpräſident der Provinz Sachſen

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 6. April 1921.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Lehnsdorf.

Butterſtelle,
Halleſcheſtraße 71.
An Stelle des Kauf-

manns Albert Schulz iſt
dem KaufmannHerrn Max

Staumſchäferei Querfurt

Bez. Halle a. S.
Der auktionsweiſe Verkauf meiner

WMerinofleiſch und
Orfordſhire

JährlingsBöcke

verkaufsſtelle Halleſcheſtr.
1, übertragen worden.
Merſeburg, 6. April 1921.

Der Magiſtrat.
L.-A. 54/21.

Kartoffelpflanzloch-
maschinen 4 reihig
sofort vom Lager lieferbar.

Drescher Co.a. m. d. H. Halle a. S.,
Landwehrstrabe 2. Tel. 6430

findet am
Mittwoch, den 11. Mai 1821

vormittags 10 Uhr
auf dem Wirtſchaftshofe ſtatt.

O. Weidlich, K. Landrat a, D. Kein Husten mehrDr. Bufieo's echt. Fenche honig
wirkt Wunder. al 4 5 u. 8.
Zu hav. bei Kurt Aizel, Adl

n ſchwarzbunte erſtklaſige l C v

mee Zullen
Herdbuchtiere, im Alter von 8 Wochen bis Jahr
verkauft

M. H i a ſ E
Rittergut Kleinliebenau

bei Schkenditz.
isf das Zuschneiden

E.
R NEUEBESTEN

z DEUTSCHENmine eDurcn einfaches Mittel rz. Miidebrandt
9F. 48?,Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft. Mersebu

Frau M. Poloni, Hamnmover. D 238. Schließfach 106.

F. Kraemer Co. Leipzie
Ab 20./4. Hauptbüro u. Bahnlager: Brandenburgerstr- 22.

Ladestrabe J.
Stadtbüro: Königstraße 14.

efera ohne Zwischenhandel direkt
vom amerikanischen Schlachthaus

Schweineschmalz Man d 1070 er.

Rückenspeck pr.
alles importierte Ware keine Reichsbestände,

franco Bahnhof dort.

e kfachyertreter gegen Proyision gesucht.

Kriegenherdt die Butter

jgarren
ijgaretten
in gross er Auswahl

kauft man vorteilhaft bei

Arthur Meier
Mersehurg, am Bahnhof 4.

Gibt mühelos, tiefschwarren, lackar igen Hochglanz
UAergesteilt aus weinstem Edeimaterial.

Angenehmer, würziger Geruch. 1Chemische Fabrik „GIyzero i G. m. o. H Berlin NO 18
Hersteller der guten Metallpolitur „Glvzo

früwahrs- 1. Sommercarcerode

in Stand setzen!
Färben und Reinigen

sAmtlicher Kleidungsstücke innerhalb kurzer Leit

SPEZIALITAT:
schwarze Kleidungsstücke werden in jeder

gewünzchten Farde umgefärbt.

Stroh und Filzhüte
werden wie neu durch Faärben, Keinigen, Umpressen

Glacé- und Wildleder-Handschuhe
färbt und reinigt bei billigster Berechnung

Färberei Ludwig Sitte
(Neuthor's Nachf.)

Herseburg, Oelgrube 9.

VERENIGE ANZEIGEN-
GESELISCHAFTEN

Anzeſcen erurn

zen à n ar
Agentur Merseburg

tialterstrabe 4

Telephos 100. Telephoa 100.

Seit dem 10. März 1921 ſind in der Provinz Sachſen W 72 o Kufeke (Don Paegnate.)unter anderen ſchweren Verbrechen hauptſächlich zahlreiche Dynamit e S G Biomalz Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Attentate an Privateigentum, öffentlichen Bauwerken uſw. vorge S WMexſeburg Hannover Soxleth- [Volksvorſtellung.!
kommen. Die Täterſchaft in einzelnen Fällen iſt bereits feſtgeſtellt S W Ayril 1821. Mutzese, 5 rer
jedoch ſind in einer großen Anzahl von Fällen die Täter noch S e e d S ros mehr Sountag, abends 7 Uhrnicht ermittelt. Denjenigen Perſonen, welche Aufklärung über die 009000 J empfiehlt Undine.
bis heute noch nicht ermittelten Verbrechen derart geben können, wen Kitter-Drogerie Montag, abends 7 Uhr

Wenn Liebe erwachtWerner Mahlfeldt.
Fernruf 215. Haus

hesitzer!IIIIIIIII
III

Junges,anſtändiges

Mädchen
als Gehilfin
jür Nähſtube

und Haushalt
ſofort geſucht.

Knaben-

heute
abend /28 Uhr im

Oa s m O
Verein d. Oſtmärler

Horburg Bez. Halle. Nächſten Montag, abends

mee 7 Uhr im Reſt TivoliVerſammlung.Dienſtmädchen erhält,

wer die Unſtrut Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

Suche ſofort für mehrere
Wochen ein bis zwei
möblierte zimmer

Merſeburg.Angeb. m. Preisang. erbet
Reg.Rat von Stockmar Dienstag, den 12. April.

abends 8 Uhr im Wettiner
o tzetreiung Hof“ßetinässen oglert Mſer Verloſung

und Geschlecht angeb. Ausk.umsonst. Versandh. Hofmann der Kleinparzellen.

Föürth in Bayern Weihberstr. 8. Der Vorſtand.

ZiegenzuchtVerein

sina l ungenleiden van a heilbar?
Verl, Siekostenl. San. Rat Dr. Weise's ausführt. Druckschr. hierüd.
Dr. Gebhard Cie., Berlin W. 35, Potsdamer Straße 1040

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 10. April 1921. (Miſericordias Domini.)

Geſammelt wird eine Kollekte für den Provinzial
Herbergs Verband.

Es predigen Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Jm Anſchluß Beichte u. eier des heil. Abendmahls
Vorm. 11* Uhr Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis

2 Uhr mittags.
Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Evaug. Männer- und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr Verſammlung. An der
Geiſel 5. Paſtor Jentzſch.

Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs- Uebung

An der Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Begrüßnngsabend für

V Neukonfirmierten. An der Geiſel 5. Paſtor
iem.
Evang. Franenhilfe St. Maximi.

Donuerstag, nachm. 4 Uhr: An der Geiſel 5. Fran
Paſtor Werther.

Es predigen: Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralten

burg 38. (Stadt Berlin
Meuſchaun. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Krageenſtein.

Es predigen Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der kon
firmierten Söhne im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprechſtunde
jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4, Hof
eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße I.
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

An der

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 10. April 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
Uhr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte.

Landkraftwerke Leipzig Aktiengesellschaft in Kulkwitz
S

Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen.
Verkauf von elektrischen Beleuchtungskörpern, Koch- und Heizapparaten usw.

e Iinsfaliationsbüro Mersehburg Gotthardtstrasse 29 Fernsprecher 221 e
Ausführung von Keparaturen. V
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Seilage zu Ar. 81 des Merſeburger Tageblattes

Der Narr.
Wenn man den Zeitungsnachrichten glauben darf, iſt das

Feuer, das große Teile Deutſchlands in Brand ſetzte, im Ver
löſchen. Daß wir in reiner Luft wieder frei aufatmen dürfen,
danken wir der tapferen Schupo., die ihr Leben einſetzte, um uns
von den Verbrechern zu befreien. Jſt nun aber das Feuer
wirklich tot, oder hat man nur Sand drauf geworfen, und es
nur vorläufig gedämpft? Sollte letzteres der Fall ſein, ſo tra
gen unſere wackeren Helfer wahrlich keine Schuld. Man mu
mit ihnen geſprochen haben, man muß geſehen haben, wie ſie
die Fäuſte ballten, mit den Zähnen knirſchten und ohn-
mächtig waren. „Warum faſſen Sie denn nicht feſt zu Wa-
rum unterdrücken Sie denn den Aufruhr nicht im Keime
u. a. m. Stereotype Antworten: „Wir dürfen nicht!
„Wir dürfen nur von der Waffe Gebrauch machen, wenn man
auf uns ſchießt!“ Das heißt auf gut deutſch: Erſt müſſen
Schupoleute ſtürzen, ehe Blut dieſer Mordbanden fließen darf.
„Wir dürfen erſt eingreifen, wenn wirklich große Gefahr vor
handen iſt“, u. ſ. f. Man faßt ſich unwillkürlich an den Kopf
und fragt ſich: Wie iſt das möglich?

Ein Beiſpiel aus dem Leben möge uns den Widerſinn ver
anſchaulichen. Ein Beſitzer hat weitverzweigte Beſitzungen,
beſtehend aus Wohnhäuſern, Ställen, Schuppen, Scheunen
u. a. m. Aus irgend einem Grunde hatte er viele Feinde be
kommen, die zunächſt verſteckt drohten, ihm ſeinen Beſitz zu
zerſtören. Viele gute Freunde machten ihn auf die Gefahren
aufmerkſam, die ſeinem Eigentum drohten. Man hätte nun
meinen ſollen, er hätte ein wachſames Auge gehabt. Nichts
davon. Ganz ſorglos legte er ſich ins Bett. Noch mehr.
Einer ſeiner Freunde, der den ſonderbaren Namen Orgeſch
führte, bot ihm ſeine kräftige Hilfe an, wenn die Vagabunden
wirklich wagen ſollten, ihre Pläne auszuführen. Aber da
wurde er fuchsteufelswild. Deſſen Hilfe brauchte er gar nicht.
Ja, er wurde gerade gegen dieſen ſeinen beſten Freund miß-
trauiſch, meinte der wünſche nur ſein Verderben, um ſich ſelbſt
in ſeinen Gütern feſtſetzen zu können. Der etwaigen Gefahr
werde er mit ſeinen eigenen Knechten und Tagelöhnern recht-
zeitig entgegentreten. Nachbar Orgeſch hatte das Gegenteil
von dem erreicht, was er wollte. Er war der beſtgehaßte
Mann geworden. Der Beſitzer zitterte vor Wut, wenn er ihn
ſah, auf Schritt und Tritt beobachtete und verfolgte er ihn.
Er hatte gar keine Zeit mehr, an ſeine wirklichen Feinde zu
denken. Die merkten das bald, wurden von Tag zu Tag
frecher, ſagten es frei auf der Straße heraus und verkündeten
es durch ihre Zeitungen, von denen eine, „Klaſſenkampf“ hieß.
daß ſie ſein Hab und Gut mit Feuer vernichten wollten. Und
der Mann merkte immer noch nichts? Nein! Der beobachtete
nur ſeinen Nachbar Orgeſch.
Ungeſtört konnten die Verbrecherbanden an ihr Werk gehen.
An verſchiedene Gebäude legte man Feuer. Schnell kamen
die Knechte und Tagelöhner, um das Feuer im Keime zu er
ſticlen. Aber der Beſitzer rief: „Nicht doch, er wird von ſelbſt
verlöſchen, es wäre ſchade um das ſchöne Waſſer, wenn wir
ſehen. daß das Haus ordentlich brennt, iſt es immer noch Zeit
zu löſchen!“ So ſtanden einige Gebäude bald in hellen Flam-
men. Nun endlich erkannte er die Gefahr. Nun ans Werk!
Nachbar Orgeſch bot ſeine Hilfe an, aber Bruder Eigenſinn
beſtand darauf, den Brand mit ſeinen Leuten zu löſchen. Und
man muß es ihnen laſſen. Obwohl erbittert, daß ſie nicht
früher zufaſſen durften, griffen ſie tapfer zu, ungeachtet der
Brandwunden, die ſie erlitten, und ungeachtet der herab-
ſtürzenden brennenden Balken, die manchen Braven erſchlu-
gen. Auf dieſen weitverzweigten Beſitzungen brach bald an
anderen Stellen Feuer aus. Von einer Brandſtätte zur an
dern wurden die Tapferen gejagt. Mit Mühe und Not gelang
es ihnen, eine völlige Vernichtung des geſamten Beſitzes zu
verhüten, doch glaubten ſie ſelbſt nicht, daß ihre Hilfe eine
urchareifende und dauernde ſei. Bei dieſem Brande ſind un
rmeßbare Güter durch den Eigenſinn des Beſitzers vernichtet
orden, manch blühendes Menſchenkind mußte ſeine Hilfs-

ereitſchaft mit dem Leben bezahlen. Da der Beetroffene
ßerdem über und über verſchuldet iſt, wird ihm der Aufbau

anche Kopfſchmerzen machen. Aber was will das alles heißen
egen den rieſigen Gewinn, den er trotzdem zu buchen hat?
r reibt ſich quietſchvergnügt die Hände und ſagt: „Und ich
abe Euch anderen doch nicht gebraucht, beſonders Dich, Nach-
ar Orgeſch, nicht!“ Das Prinzip war gerettet!

Iſt das nicht ein Narr?

Freitag, den 8. April 1921.

Preußiſcher Landtag
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen

Mitteilungen.
Abg. Eberlein (Komm.) beantragt unter Heiterkeit des Hau

ſes vor Eintritt in die Tagesordnung die Anträge ſeiner Par
tei, wegen der Vorfälle in Mitteldeutſchland, auf
die Tagesordnung zu ſetzen. Die Ausführungen des Redners

ß über Vergewaltigungen und Mordtaten an unſchuldigen Ar f
beitern erregen ſtarken Unwillen.

Präſident Leinert unterbricht und ſtellt feſt, daß die Aeuße
rung endes Redners, die gefallen, während er die Glocke
ſchwang, nicht in das amtliche Stenogramm aufgenommen
werden.

Abg. Eberlein (Komm.) proteſtiert und ergeht ſich in weite
ren Beſchimpfungen und in Racheſchwüren, von der äußerſten
Linken durch Zurufe unterſtützt, von der Mehrheit ſtürmiſch
unterbrochen.

Gegen die ſofortige Beſprechung dieſer Angelegenheit erhebt
ſich Widerſpruch. Es bleibt ſomit bei der alten Tagesordnung.

Zur 3. Beratung des Antrags Dr. Porſch und Gen., be
treffend vorläufige Wahlen zum Staatsrat in der
Provinz Schleſien, nimmt Abg. v. Kries (Du.) das Wort
zu längerer ausführlicher Begründung eines Antrages, der
den Artikel 88 der preußiſchen Verfaſſung mit dem Antrag
Porſch in Einklang bringt.

Der V Kries wird angenommen, ebenſo der
Antrag Porſch.

Angenommen werden die Anträge des Abg. Hoff-
mann (Komm.) auf Einſtellung des Verfahrens
gegen die Abgg. KnothFrankfurt, Scholem, Dr. Meyer und
Frau Wolffſtein, ſämtlich Kommuniſten, und ein Antrag
Siering (Soz.) auf Aufhebung eines Strafverfahrens
gegen die Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.).

Es folgt die Beratung des Antrags der Deutſchen Volkspar-
tei auf Einſetzung je eines beſonderen Ausſchuſſes für
das ländliche Siedlungsweſen und für das ſtädtiſche
Wohnungs- und Heimſtättenweſen.

Abg. Dr. Roſe (D. Vpt.) begründet den Antrag, der eine
Entlaſtung des großen Ausſchuſſes bedeute und verlangt
Ueberweiſung an den Geſchäftsordnungsausſchuß.

Nach kurzer Debatte wird der Antrag dem Ausſchuß für
Siedlungs- und Wohnungsweſen überwieſen.

Ein vom Abg. Ebersbach (Dn.) begründeter Antrag auf
Beſtellung eines ſtändigen Ausſchuſſes für Beam-
tenan gelegenheiten wird angenommen.

Es folgt die erſte Beratung des von den Abga. Koch-
Oynhauſen D. Vpt.) und Gen. beantragten Geſetzent-
wurfs über die Neuregelung der Verfaſſung derevan-
ageliſchen Landeskirchen der neuen Provinzen
Preußens.

Aba. KochOynhauſen (D. Vpt.) begründet den Geſetzent
wurf, der in den neuen Provinzen die Landeskirchenverfaſſung
in ähnlicher Weiſe neu regeln will, wie dies ſchon für die alte
preußiſche Landeskirche geſchehen ſei.

Abg. Adolf Hoffmann (Komm.) iſt gegen die Vorlage.
Abg. Dr. Bredt (Wirtſchaftspartei) tritt dem Abg. Hoff

mann entgegen. Eine öffentliche rechtliche Regelung der Kir-
chenverfaſſung ſei nach der Verfaſſung unvermeidlich. Der
Antrag Koch wird angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrags Porſch und Gen.
(Ztr.) auf Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchäd i-
gunag für Generalſuperintendenten uſw. und der Beſoldung
für katholiſche Geiſtliche.

Abg. Weber (Soz.) warnt vor einer Erhöhung der Be
züge der Geiſtlichen, da dieſe nur die Auseinanderſetzung zwi-
ſchen Stogat und Kirche erſchwere, und verzögere.

Abg. Koch (Dn.) begründet einen Antrag, die Wohltaten
des Antrags Porſch auch auf die nebenamtlich angeſtellten
Konſiſtorialräte auszudehnen.

Abg. Hoffmann (Komm.) ſpricht ſich für die Ablehnung des
Antrags aus. Die Anhänger der Kirche ſollen ſelbſt für Ge-
haltserhöhungen ſorgen.

Abg. Gottſchalk (Dem.) ſtimmt dem Antrag Porſch zu.
Abg. Dr. Bölitz (D. Vpt.) tritt für Ueberweiſung an den

Hauptausſchuß ein und befürwortet eine gründliche Aus
ſprache über den Antrag, um nicht halbe Arbeit zu leiſten.

Die Anträge gehen an den Hauptausſchuß.

Präſident Leinert ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am So
abend, 11 Uhr vormittags, mit der Tagesordnung abzuhalten
Endgültige Wahl des Präſidenten und der Vizepr
denten, Wahl des Miniſterpräſidenten, Anträge.

Abg. Scholem (Komm.) beantragt, Freitags zu tagen
die mitteldeutſchen Unruhen zu beſprechen. Jn der Beg
dung des Antrages richtet er gegen die Regierung heftige An
h die zu erregten Kundgebungen im Hauſe

ren.
Nach kurzer Geſchäftsordnungsdebatte wird der

des Präſidenten gegen die Stimmen der Kommuniſten
einiger Unabhängiger angenommen.

Schluß gegen 6 Uhr.

Politiſche Rundſchau
Severing über den Märzputſch 1921.

Der Miniſter Severing ergreift zu den kommuniſtiſchen
Märzunruhen in Mitteldeutſchland in einem längeren Artikel
das Wort, um ſeine Haltung während des Aufruhrs zu recht
fertigen. Seine Ausführungen, aus denen wir nachſtehend
einen Auszug wiedergeben, werden in kommuniſtiſchen Krei
ſen wahrſcheinlich viel „Freude“ erregen. Severing ſchreibt,
nachdem er auf die Abhängigkeit der deutſchen Kommuniſten
von Moskau hingewieſen hatte: „Die Rechnung der Kommu-
niſten bekam jedoch ein Loch. Außer der aggreſſiven Sprache
ihrer Organe, zeigten Waffen und Dynamitfunde bei Kom
muniſten, daß ihre „Kriegsvorbereitungen“ im
Gange waren. Hölz' Auftreten im Merſeburger Jndufſtrie-
bezirk war zur Kenntnis der preußiſchen Regierung gekom-
men und gleichzeitig, daß ſeine Methode, durch Raub und Zer-
ſtörung, durch Mißhandlung und Terror die Geſellſchaft zu
bekämpfen, in ſeiner Umgebung allzu willige und gelehrige
Schüler gefunden hatte. Jm Ruhrgebiet war feſtgeſtellt wor
den, daß Anhänger dex K. A. P. D. und Syndifkaliſten ſich in
Zerſtörungen von Anlagen und Materialien übten und alles
verſuchten, um die Generalſtreikparole neu zu beleben. Nun
gab es kein Abwarten und Beobachten mehr, jetzt mußte ſich
der Hieb als die beſte Parade beweiſen.“ Zum
Schluß wechſelt er die Tonart und kommt auf die Opfer der
Unruhen zu ſprechen: „Wie Gewitterblitze Häuſer in Brand
ſetzen und Hagelſchauer junge Saaten vernichten, ſo hat auch
dieſer Wetterſturm leider Opfer gefordert. Aber die
her re iſt gereinigt, die Staatsgewalt hat ſich durch-
geſetzt.

Zum engliſchen Bergarbeiterfſtreik.
Die engliſche Preſſe behandelt den Ausſtand der Bergarbei-

ter in ihren Leitaufſätzen allgemein mit größter Vorſicht, da ſie
weiß, wieviel auf dem Spiele ſteht. Die „Times“ geht ſogar
ſoweit, von dem Gebrauch des Wortes Ausſtand abzuraten
und lieber nur von einem Disput. einer Arbeitsunterbrechung
oder nur von einer Kriſis zu ſprechen. Die ganze bürgerliche
Preſſe ſteht auf ſeiten der Grubenbeſitzer und der
Regierung. Daneben befinden ſich in der liberalen Preſſe
Ermahnungen an die Regierung, den Bergleuten entgegenzu-
kommen. Einmütig verurteilt wird von allen Blättern
die Einſtellung der Notſtandsarbeiten, was
einen ganz unengliſchen Zug in die Lohnſtreitigkeit bringe
und deutlich den ſozialiſtiſch-revolutionären Unterton der Be
wegung enthülle. Es zeigt ſich immer mehr, daß nicht nur die
Bergleute, ſondern alle Kreiſe der Arbeiterſchaft von neuer
Unruhe und neuem Mißtrauen gegen die Unternehmerſchaft
und die Regierung erfüllt ſind, die jedem vernünftigen Zu
reden ſpotten; ſo ſchreibt „Daily Chronicle“, „Die Führer der
Arbeiterpartei nahmen mit größter Beſoragnis wahr, daß die
Maſſen im Lande ihren Händen entglitten. Unter dieſen Um
ſtänden blickt man geſpannt auf Lloyd George, der bisher
gerade in der Behandlung von ſchweren Arbeiterkriſen eine
politiſche Meiſterſchaft bewieſen hat.“

Rückgang der Kohlenförderung.

Bei der Kohlenförderung des Ruhrgebietes (einſchl.
der linksrheiniſchen Zechen) iſt im Monat März mit einer
Förderung von rund 7,63 Mill. To. oder arbeitstäglich 305 200
Tonnen zu rechnen. Im Monat Februar betrug die Geſamt
förderung in 24 Arbeitstagen 8 174 606 Tonnen oder arbeits

Der Hchatz der Habäer
Roman von L. Tracy

38) (Nachdruck verboten.)
Und der uyrer ver „Apyrooiter yatte es erſichtlich

nicht auf offenen oder paſſiven Widerſtand abgeſehen. Die
Jacht hißte die deutſche Flagge mit dem Ankwortwimpel,
und Kapitän Stumpf erteilte die der Aufforderung ent
prechenden Befehle. Das Hauptſegel ſenkte ſich, und das
lockſegel wurde backgeholt, ſo daß das Schiff beidrehen

konnte, während der Jtaiener, an deſſen Bug man jetzt
den Namen „Cigno“ leſen konnte, raſch näher kam.

Frau von Heyden näherte ſich dem Kapitän und flüſterte
ihm etwas ins Ohr.

„Sehr wohl, gnädige Frau!“ ſtimmte er zu und
ing nach vorn, wo die Mannſchaft ſich vollzählig ver

ammelt hatte.
„Alle Mann mit Ausnahme der Wache nach unten l

kommandierte er. „Und ich bitte mir aus, daß alle Luken
chleſſen bleiben, ſowie daß niemand wieder nach oben

ommt, ehe ich Befehl dazu erteilt habe.
Die Leute gehorchten in verdrießlichem Schweigen, und

als der Italiener ſeine Maſchinen in möglichſter Nähe der
Jacht ſtoppte, konnte er ſich von der Kopfzahl der Be
ſatzung unmöglich eine irgendwie zutreffende Vorſtellung
machen.

Das Kriegsſchiff ließ ein Boot zu Waſſer aber irgend
etwas mußte nicht in der gehörigen Ordnung ſein. Der
hintere Block klemmte ſich, das voll beſetzte Boot kam
aus ſeiner horizontalen Lage und hing plötzlich mit dem
Bug nach unten, ſo daß ein Offizier und ein halbes Dutzend
Matroſen unfreiwillige Bekanntſchaft mit dem naſſen Ele
ment zu machen hatten. Sie wurden zwar alleſamt raſch
wieder aufgefiſcht, ohne ernſtlichen Schaden genommen zu
haben; aber das wenig glänzende Schauſpiel, das er den
deutſchen Reiſenden gegeben, konnte unmöglich danach
angetan ſein, den Kapitän des „Cigno“ in eine beſonders
fretztdliche Laune zu verſetzen, während Kapitän Stumpfs
breites r n e im Abglanz eines ſchier überirdiſchen Ver
anngens ſtrahliſe.

Ein trockener Offizier und ſechs trockene Matroſen
mußten die durchnäßten erſetzen, und binnen kurzem lag
das Ruderboot längsſeit der Jacht.

Kapitän Stumpf rief eine recht ironiſch gefärbte Frage
inunter, aber ſie verfehlte leider ihre Wirkung, da augen
cheinlich keiner der Bootsinſaſſen des Deutſchen mächtig war.

Es bedurfte der Vermittlung der Frau von Heyden, bis
Stumpf, der ſich ganz merkwürdig begriffsſtutzig zeigte,
kapiert zu haben ſchien, daß nach dem Wunſche des italie-
niſchen Offiziers die Treppe herabgelaſſen werden ſollte.
Und dies geſchah nun „xrein mit ſo ſonderbarer
Plötzlichkeit und Vehemenz, daß das Boot um ein Haar
zum zweiten Male zu Schaden gekommen wäre.

Der Offigier, ein ſehr elegant und weltmänniſch aus
ſehender junger Herr, ſtieg an Bord und verneigte ſich
S mit vollendeter Höflichkeit gegen die beiden

amen, deren Schönheit und Vornehmheit ihn in nicht
Maße zu überraſchen ſchien. Obwohl auch Erikaas Jtalieniſche füeßend ſprach, überließ ſie es doch gern

Frau von Heyden, die Rolle des Dolmetſchers zu ſpielen.
Man erfuhr, daß der „Cigno“ beauftragt ſei, zwei Briefe
des Gouverneurs zu überbringen, von denen der eine an
den Geheimrat von Sylvander und der andere an den
Kapitän der „Aphrodite“ gerichtet war. In dienſtlicher,
aber darum nicht weniger höflicher Haltung erſuchte der
Ofigier die Adreſſaten, ihm den Empfang der beiden
Schreiben zu beſtätigen, nachdem ſie von ihrem Jnhalt
Kenntnis genommen hätten.

Die gleichlautenden Schreiben enthielten in knapper,
amtlicher Faſſung die Mitteilung an den Eigentümer und
den Führer der „Aphrodite“, daß es ihnen ſtreng verboten
ſei, an irgendeinem Teil der zu italieniſchem Gebiet gehörigen
afrikaniſchen Küſte zu landen oder auch nur einen oder
mehrere ihrer Paſſagiere auszuſetzen, es ſei denn in einem
anerkannten Hafen. Die Empfänger der Briefe wurden
nachdrücklich gewarnt, dem Verbot zuwiderzuhandeln, da
der Kommandeur des „Cigno“ Befehl habe, die Jacht im
Auge zu behalten und jeden Verſuch einer Uebertretung
ſtreng zu ahnden.

er Geheimrat weigerte ſich im erſten Aerger über
dieſe nach ſeiner Auffaſſung durchaus unberechtigte Eigen-
mächtigkeit ſehr entſchieden irgendeine ſchriftliche Antwort
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auf den Brief zu erteien. Viesmal aver gelan es denUeberredungsverſuchen des Barons, ihn ba zu dewegen,
und er ſchrieb in deutſcher Sprache:

„Der Unterzeichnete erklärt hierdurch dem Gouverneur
von Erythräa, daß er deſſen gegen eine deutſche wiſſenſchaft
liche Erpedition erlaſſenes Verbot, nach ihrem Ermeſſen
auf italieniſchem Boden zu landen, für willkürlich und un
gerechtfertigt hält. Er behauptet ferner, daß dies Verbot
eine Fortſetzung der unverantwortlichen Behandlung iſt,
die er und andere Mitglieder der Expedition in dem „an
erkannten Hafen“ Maſſauah zu erdulden hatten. Und er
teilt ſchließlich dem Gouverneur mit, daß er die ganze
Angelegenheit dem Auswärtigen Amt in Betlin zur
rntmnienahme und weiteren Veranlaſſung unterbreiten

rd.
Da die ohnehin nicht ſehr ebenmäßige Handſchrift desalten Herrn durch die zornige Auſresnnz; 3 b ſich

befand, Zu einer vollſtändig unleſerlichen geworden war,
erhielt Erika, die faſt allein die Hieroglyphen des Groß
vaters zu entziffern vermochte, den Auftrag, eine Rein
ſchrift anzufertigen, denn die äußeren Anſtandsformen
wollte der Geheimrat doch unter allen Umſtänden gewahrt
wiſſen. Und ſie erfuhr auf dieſe Weiſe zu ihrer Ent-
täuſchung und ihrem lebhaften Mißergnügen, daß Herr
von Sylvander noch immer auf ſeiten Beauregards und
r ſchönen Verbündeten ſtand, welcher Art auch immer
ie Eröffnungen J ſein mochten, die ihm inzwiſchen

über dieſe beiden Perſonen zuteil geworden waren.
Sie enthielt ſich indeſſen jeder Aeußerung und be

gnügte ſich, den ihr erteilten Auftrag gewiſſenhaft aus
zuführen. Auch dem Kapitän würde ſie bereitwillig Sekretär-
dienſte geleiſtet haben, wenn er darauf reflektiert hätte.
Aber Johannes Stumpf war kein Freund von ſo viel
Umſtändlichkeiten, ſelbſt wenn es ſich um die für ihn ge-
wiß ungewöhnliche Korreſpendenz mit einem italieniſchen
Gouverneur handelte.

(Fortſetzung folgt.



täglich 340 609 Tonnen, mithin iſt ein u gang um erwa
35 000 Tonnen arbeitstäglich zu verzeichnen.
Dieſe Minderförderung iſt in der Hauptſache darauf zurückzu
führen, daß ſeit dem 13. März keine Ueberſchichten
mehr verfahren werden. Jn der zweiten Hälfte des Monats
März hat ſich der Rückgang in der arbeitstäglichen Förderung
ſogar auf etwa 45 000 To. belaufen

Preußen und das Reich.
Das Verhältnis, in das Preußen zum Reiche gekommen iſt,
iſt ſeinerzeit während der Verfaſſungsberatungen in Weimar,
dahin kritiſiert worden, daß die „Friktionen“, die Reibungen,
die zwiſchen Preußen und dem Reiche ſchon zur monarchiſti
ſchen Zeit ſehr ſtark vorhanden waren. und unter deren Laſt
ein Bismarck wiederholt zu erliegen drohte, jetzt nach Wegfall
der monarchiſtiſchen Spitze durch die vorgeſehene verfaſſungs-
mäßige Regelung ins Unerträgliche vermehrt werden dürften.
Die Regelung inn dem damals vorgeſehenen Sinne iſt inzwi-
ſchen erfolgt, und jetzt meldet ſich jemand, der auf faſt zwei
Jahre praktiſcher Erfahrung mit der Reichsverfaſſung zurück
blicken kann, zum Wort, um zu beſtätigen, daß „ſelbſt in den
wichtigſten Angelegenheiten, in denen das Jn-
tereſſe des Reiches und Preußens eine Einheitlichkeit dringend
erfordert, die Geſchäfte nicht einheitlich geführt werden.“

Der jetzt der Weimarer Verfaſſung, dieſem Triumph der
Formaldemokratie, jenes Zeugnis ausſtellt, iſt kein anderer
als der demokratiſche Reichsinnen miniſter Koch.

Er tut es in einer außerordentlich eingehenden Abhandlung,
die er in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlicht.
Die Reichsverfaſſung, legt er dar, ginge von der Fiktion
aus, daß Preußen ein Gliedſtaat wie jeder andere wäre, und
an dieſer Fiktion kranke die ganze Reichsverfaſſung,
r es in ihr an jeder organiſchen Verbindung zwiſchen

Reichsregierung und der Preußenregierung fehle. Herr
Koch iſt ſelbſtverſtändlich Kabinettsmitglied genug. um
mehr zwiſchen den Zeilen leſen zu laffen als ausdrücklich zu
belegen, welche Unzahl von Reibungen zwiſchen den beiden
Berliner Kabinetten der Verſuch, nach der neuen Reichsver-
faſſung zu regieren, mit ſich gebracht hat. Er erwähnt Mei-
nungsverſchiedenheiten, die lange Zeit über die Behandlung
der oberſchleſiſchen Frage beſtanden, bringt damit
alſo nur Dinge zur Sprache, die bereits abgetan ſind, während
bekanntermaßen eine ganze Reihe von Meinungsverſchieden-
heiten in wichtigſten Angelegenheiten auch gegenwärtig weiter
beſteht. Jm Verlaufe ſeiner Erörterung macht Koch übrigens
das wertvolle Eingeſtändnis, daß parlamentariſch re-
gierte Staaten zu radikalen Löſungen neigten, während
der Obrigkeitsſtaat von Hauſe aus mehr eine Politik
der mittleren Linie triebe eine Feſtſtellung, die un
n nicht zugunſten des parlamentariſchen Staates

richt.

Doch wir haben ihn nun einmal, und Reichsminiſter Koch
wäre gewiß der letzte, auf ſeine Wiedereinſetzung durch den
Obrigkeitsſtaat zu plädieren: ihm ſcheint eine en d gültige
Abhilfe gegen die ſtändigen, eine einheitliche Politik des
Reiches und Preußens unmöglich machenden Reibungen nur
darin gegeben, daß wir „in ferner Zeit“ zum dezentraliſierten
Einheitsſtaat gekangen. Bis dahin ſind Behelfsvor-
kehrungen zu treffen, als die Herr Koch der Reihe nach
namhaft macht: Verbindung von Reichskanzler und
Miniſterpräſidentenpoſten, Verbindung des Vizekanzler-
und des Miniſterpräſidentenpoſtens, Verbindung der beiden
Miniſterien des Jnnern, gemeinſamer Mi-
niſter ohne Portefeuille in beiden Kabinetten. Vermutlich
hat Koch damit recht, daß nur der letzte, am wenigfſten weit
gehende und daher auch am wenigſten Abhilfe verſprechende
Vorſchlag zurzeit überhaupt zu verwirklichen ſein würde.

Oſtpreußen als Ueberſchußprovinz.
Unter den Beſtimmungen des Friedensvertrages iſt die Er

richtung des „Polniſchen Korridors“ mit eine der
wirtſchaftlich unſinnigſten, zumal ſie auch nationalpolitiſch un-
erechtfertigt iſt. Zwei deutſche landwirtſchaftliche Ueber-
chußgebiete, Poſen und Weſtpreußen, ſind Deutſchland

entriſſen, die dritte, Oſtpreußen, vom Reiche abge-
ſpalten, ſo daß den wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
dem Reiche und der Provinz große Schwierigkeiten entgegen
treten. Konnten ſchon im Kriege namhafte Ueberſchüſſe aus
der Provinz in das übrige Reich befördert werden, ſo beſteht
dieſe Gefahr heute in verſtärktem Maße. Das iſt umſo ge
fährlicher, als Oſtpreußen neben Pommern augenblicklich
die wichtigſte deutſche Ueberſchußprovinz iſt. Wenn
man allein die vom 1. April 1917 bis zum 31. März 1918 ab-
gelieferten und weggeſchafften land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe
in Betracht zieht. ſo lieferte Oſtpreußen als Ueberſchuf an das
übrige Deutſchland 240 918 Stück Rindvieh, 86 247 Stück
Schweine, 24 157 Schafe mit einem Geſamtwert von
110 637 670 A. Im Wirtſchaftsjahr 1917/18 hatte Oſtpreu
ßen an Kartoffeln einen Ueberſchuß von 10641 92t Ztr. an
Milcherzeugniſſen Ueberſchuß für 27 748 500 an Brotge
treide Ueberſchuß von 3 753 738 Ztr. an Hafer Ueberſchuß von
2013 956 Ztr.

Von ſachverſtändiger Seite iſt errechnet worden. daß die
Provinz außer ihrem eigenen Bedarf mit ihren Ueberſchuß-
meng e n d

ieh run 3621 000 MenKartoffeln rund 26558 000 wen
Butter 12363 000a 2868 000Brotgetreide (Roga., Weiz.) 228700

Brotgetreide einſchl. Haf., Gerſte 2391 000
ernähren könnte. Bei unſerer ohnehin ſo eingeſchränkten Er-
nährungsarundlage iſt für uns Oſtpreußen von ungeheurer
Wichtigkeit. Deshalb müſſen wir im Intereſſe unſerer Wirt-
ſchaft auf eine Abänderung des Friedensvertrages hinſichtlich
des „Polniſchen Korridors“ beſtehen.

vhlenſtener und Sozialiſierung des Bergbaues.
Es iſt eine Aenderung des Kohlenſteuergeſetzes geplant, und

zwar zu dem Zweck. eine Verbilligung des Haus
brandes herbeizuführen. Dieſe Aenderung kann jedoch
erſt geſchehen. ſobald die Entſcheidung in der Frage der
Sozialiſierung des Bergbaues, ſei es in dem einen, ſei es in
dem anderen Sinne, gefallen iſt. In den nächſten Monaten
iſt die Entſcheidung zu erwarten, ſo daß mit der Aenderung
des Kohlenſteuergeſetzes und der Verbilligung des Haus
brandes ſpäteſtens im Herbſt gerechnet werden kann. Die
Aenderung iſt für jeden Fall. ob die Sozialiſierung des
Bergbanes beſchloſſen oder, wie es zu hoffen iſt, ob ſie abge
lehnt wird, in Ausſicht genommen.

Der Jnternationale Studentenkongreß für Aufnahme der
Zentralmächte.

Der Internationale Studentenkongreß in Prag nahm unterStimmenthaltung der Belgier und nach ſcharfer Sns einander
ſetzung zwiſchen Franzoſen und Belgiern einerſeits und den
Skandinaviern andererſeits ein müti g eine Statuten-
än derung an, wonach die Aufnahme der Studenten-
ſchaft der früher feindlichen Staaten, namentlich der
e in die Internationale Studentenkonföderation

Ein Schwede Uver die ſranzoſtſche Wwirrüryerrſaar.
„Svenſka Morgenbladet“ bringt unter der Ueberſchrift: „Wie
der Haß großgezogen wird“ einen Brief eines Schwe
den aus dem Rheinlande. Die Erbitterung gegen die Fran-
oſen ſei überall groß infolge ihres herausfordernden, rück
chtsloſen Auftretens und ihres Wohllebens auf Koſten

Deutſchlands und wegen der gegen deutſchen Aeußerungen
betriebenen Spionage in Kaffees, Reſtaurants uſw. Es ſei
ein Schimpf, halbwilde Afrikaner mit ganz anderen Begriffen

von Moral und Kultur zu Herren über deutſche Städte und
Dörfer zu machen. Die Nachrichten über Vergewaltf-
gungen deutſcher Frauen ſeien keineswegs äüber-
trieben. Nicht einmal in Städten, viel weniger in Dör-

fern, ſeien allein ausgehende Mädchen abends ſicher. Der
durch die franzöſiſchen farbigen Truppen großgezogene Haß
werde ſich noch nach Menſchenaltern rächen. Die Franzoſen

Methoden in 15 Jahren franzöſiſch zu machen. Auch ihr Ver
ſuch auf friedkichen Wegen durch Kulturpropaganda zu fran
zä5ſieren, ſei fehlgeſchlagen. Der Artikel ſchließt: „Jndeſſen
bleibt ja wie bisher der Weg der Gewalt, da wo der
Weg der Ueberzeugung mißglückt. Es ſieht ſo aus, als ob die
Franzoſen ſich nicht abhalten laſſen würden, ihn zu betreten.“

Aus Stadt und Amgebung
Die Zerſtörungen auf der Bahnſtrecke Halle Merſeburg.
Einer unſerer Sonderberichterſtatter ſchreibt uns:

Der VPerſonenzua führt mich von Merſebura nach Halle.
Kaum hat der letzte Wagen die Bahnbofsanlage hinter ſich
gelaſſen. als das erſte Anzeichen unruhiger Zeiten die ſo
ſchnell wieder ſoralos gewordenen Bürger daran erinnert.
daß noch Krieg iſt im eigenen Lande. Krieg von Deutſchen
gegen Deutſche. Auf einem Nebenaleis ſteht ein langer Mi-

auf dem Kopf und Handagrangaten am Gürtel, dem Zug ent-
ſteigen. auf Weiterbeförderung warten. Die letzten Wagen
des Zuges ähneln denen eines Panzerzuges, zwei Güter-
wagen ſind in kleine Feſtungen umgewandelt, aus mehreren
Schießſcharten lugen die feuerſpeienden Rohre der Maſchinen
gewehre. Vorbei rollt der Zua. an friedlichen Feldern und
Gärten vorüber, wo allenthalben nach dem erquickenden Re-
gen das ſaftige Grün empor ſproßt. Bald kommt der Bug
an die Unaglücksſtelle zwiſchen Schkopau und Ammendorf,
wo vor einigen Wochen durch räuberiſche Schandtat die bei-
den Güterzüge entaleiſt ſind. Jn der Fahrtrichtung rechts
iſt man eifrigſt mit den Aufräumunagsarbeiten beſchäftigt
und bemüht, aus den Trümmern des hart mitgenommenen
D Wagens zu retten, was zu retten iſt. Die Arbeiten ſchrei-
t ennur ſehr langfam vorwärts, da die Wagen, Lokomotiven
mit den Tendern und die umgeſtürzten Telegraphenſtangen
ein unentwirrbares Chaos darſtellen. Zur Linken liegen noch
die Wagen im dichten Geſtrüpp des hohen Bahndammes,
der Boden iſt überſät mit verbogenen Eiſenteilen und zer
trümmerten Holzvplanken. Noch voller Empörung über folche
arauenhaften Zerſtörungen wurden wir ſchon wieder zu einer
weiteren, noch viel furchtbareren Trümmerſtätte dem Bahn-
hof Ammendorf geführt. Kurz vor dem früheren Einfahrts-
ſiganal hält der Zug: das Signal iſt zerſtört. der Arm liegt
am Boden. Nach mehreren Minuten Wartezeit iſt die Strek-
ke nach dem Bahnhof frei, infolge der Brückenzerftörung
kann der Verkehr auf mehrere Meter hin nur eingleiſig durch-
geführt werden, und bald muß der Zug von Halle, bald der
von Merfeburg auf das Signal zur freigegebenen Einfahrt
warten. Endlich geht es alſo in langſamſter Fahrt über die
zerſtörte Brücke in den Bahnhof hinein. Der eine Teil der
Brücke iſt bereits wieder hergeſtellt. der andere wird durch

Stützen gehalten und iſt bereits nach erfolgten Aufräumungs-
arbeiten wieder im Entſtehen beariffen. Der Bahnhof Am
mendorf ſelbſt aleicht einem von ruſſiſchen Horden beim Ein-
fall in Oſtpreußen zerſtörten Gutshof. Das Mittelgebäude
iſt auf der Vorderſeite durch die Sprengwirkungen vollkom-
men zerſtört. die Wände und Decken durchſchlagen, das Dach
fehlt großen Teils. Auch hier hat man bereits mit der Wie
derherſtellung des Gebäudes begonnen: ein hohes Gerüſt
verdeckte wenigſtens etwas die Schandtaten der kommuni-

ein Bild wilder Zerſtörungswut. obwobl ſich ſicher ſchop
viele Hände agaereagt haben, um die Anzeichen ſolcher Taten

gebröckelter Steine, dort ein. Berg Eiſenteile und geſprengter
Schienen. da wieder ſteht ein Wagen. der die Trümmer eines
bei dem Unglück vor Ammendorf völlig zerſtörten Güterwagens
trägt. Und langſam verläßt der Zug dieſe Stätte des Grau-
ſens, wo maßloſe Verblendung und roheſte Aufhetzung gegen
die eigenen Landsleute ſolche Verwüſtung anrichten und ſolch
ſchreckliches Bild der Zerſtörung hervorbringen konnte. Jch
atme wieder freier als der Zug unter der Kaſſeler Bahn-
ſtrecke hindurchfährt und Halle in Sicht kowmt. das von de
artigen Verwüſtungen bisher verſchont blieb. Daß auch un
ſerer lieben Vaterſtadt Merſeburg ſolches erſpart bleibe ift
mein herzlichfter Wunſch unter ſolchen Gedanken verkaffe ich
das Abteil. um dann auf der Rückfahrt noch einmal die
Zerſtörungen anzuſchauen.

Aus Areis und VNachbackreiſen
Der kommiſſariſche Bürgermeiſter

Hettſtedt. 7. April. Die Regierung hat den Referendar
v. dem Kneſebeck, der bislang dem Ltudratsamt in Eisleben
überwieſen war. mit der kommiſfariſchen Verwaltung der
Bürgermeiſterſtelle unſerer Stadt beauftragt.

Wiederaufnahme des Betriebes.
Eisleben, 7. April. Auf dem Kupfer- und Meſſing-

werk der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden Gewerk
ſchaft. welches infolge der Unruhen und des Kohlenmangels
einige Wochen ſtillgelegen hat, wurde heute der Betrieb im
vollen Umftnge wieder aufgenommen.

Einführung des Ffreftors der häheren Privatſchule.
Querfurt. 7. Ap Am Dienstaa. den 5. April d. J.

fand in der höheren Keivatſchule Querfurt die Eröffnung
des neuen Schulfahres und die Einführung neuer Lehrper-
ſonen ſtatt. An Stelle des zum Studienrgt an dem ſtaat-
lichen Gymnaſium in Celle ernannten Dr. Schmidt iſt Studi-
enaſſeſſor Walter Schubtrth aus Halle vom Kuratorium der
hieſigen Privatſchue mit der Amtsbezeichaung Direktor
gewählt worden. Als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer wurde
Lom Kuratorium Studienaſſeſſor Schalitz aus Hildesheim
z5wählt. Die Einführung beider Herren fand durch den
Vorſitzenden des uietorinens. Landrat De. en Krauie in

cher Eltern und der Schul gend unſerer ripa' ſchule ſtatt.
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Aus Provinz und Reich
Zum Reakſchukſtreik.

Ruhla, 7. April. Wegen des Realſchulſtreiks weilte
geſtern der Schukrat Dr. Bliedner aus Eiſenach in Ruhla

täuſchten ſich, wenn ſie glauben, das Rheinland mit dieſen

litärzug. dicht mit Reichswehr beſetzt, die. den Stahlhelm

ſtiſchen Räuberbanden. Auch ſonſt bietet der Bahnbof vielfach

wenieſtens etwas zu verwiſchen. Dort liegt ein Haufen ab ch

Wegenwart von Mitgliedern des Kurttoriums ewig za

und erklärte im Namen der weimariſchen Regierung
Realſchule vorläufig für geſchloſſen. Die von der Elte
ſchaft der Ruhlaer Realſchule nach Weimar entſandte
ordnung wurde von dem Staatsrat Polz und dem
dezernenten Prof. Scheidemantel empfangen und bekam den
Beſcheid. daß die Schüler vorläufig nicht zur Schule gehen
ſollten. Das Miniſterium werde eine Veröffentlichung brin
gen, auf Grund deren der kommuniſtiſche Oberlehrer Dr.
Neubauer veranlaßt werden ſoll, ſeinen Poſten freiwillig auf
zugeben. da man ſonſt ein Verfahren auf Amtsenthebung
gegen ihn einleiten müßte. Der in dem Nachbardorfe För
tha ausgebrochene Schulſtreik iſt inſofern beendet wo
als es dem Bezirksdirektor Dr. Junaherr gelungen iſt. di
Schule wieder zu eröffnen. Die Eltern aber beharren da
rauf. daß die Angelegenheit eine ſchnelle Erledigung dur
das Miniſterium finden muß.

Starker Schneefall in München und im Wasgenwald.
München. 7. April. Hier und in der Umgebung herrſchte

vergangene Nacht ſtarker Schneefall. Der Schnee lag durch
ſchnittlich 8 bis 10 Zentimeter hoch. Es machen ſich verein
zekt Störungen des Telegraphenverkehrs bemerkbar. Auch
r rn Wasgenwald werden umfanagreiche Schneefälle ges
meldet.

Dolk- wirtſchaft Handel Verkehr
Leipziger Malzfabrik A.G. in Schkenditz.

Die Verwaltung zog in der Generalverſammlung den An
trag auf Verſchmelzung mit einer anderen Geſellſchaft zu
rück. da die Vertretung eines Grßaktionärs ſich als Gegner
der Fuſion erklärt hatte. Wie mitaeteilt wurde. kommt bei
der beabſichtigten Fuſion die Malzfabrik Langenſalza im
Frage. Von ſeiner Seite wurde angeregt, an Stelle der ge-
ſcheiterten Fuſion einen Aktienumtauſch beider Geſellſchaften
im Intereſſe der Aktionäre eintreten zu laſſen. Der anwe-
ſende Vertreter der Malzfabrik Langenſalza erklärte, dieſen
Vorſchlag in der bevorſtehenden Generalverſammlung befüwort enzu wollen. Allem Anſchein nach ſind in der d
verſammlung der Leipziger Malzfabrik Konkurrenzrückſicht
leitend geweſen.

Turnen, *5ptel und Sport
Sportv. 99 (fr. Hohenzollern) Eintracht- Leipzig (Liga).
Was ſeit nunmehr einer Woche in den Sportkreiſen un

ſerer Stadt Tagesgeſpräch geworden iſt, ſoll morgen nun
zur Entſcheidung kommen. Die in den letzten Jahren, be
ſonders aber in den letzten Monaten ſo viel gerühmte Liga-
mannſchaft von Eintracht-Leipzig wird in unſeren beſchei-
denen Mauern Einkehr halten. um im Kampf mit dem hie-
ſigen Sportverein 99 neue Scharen unſerer Einwohner für
dieſes beliebteſte aller Kampfſpiele zu werben. Ein Wer-
beſpiel ſoll es ſein, was beide Mannſchaften morgen vor-
führen werden, und ein Werbeſviel wird es ſein. dafür bürat
uns der Name des verpflichteten u. gaſtgebenden Vereins.
Hoffentlich wird dem hohen Zweck dieſ. Spieles auch von feitem
der hiefigen Behörden entſprechende Rechnung getragen. da
mit das Spiel ein weiterer wichtiger Markſtein in Merſe
batras Fußballgeſchichte werde!

Nach den uns vorliegenden Anfſtellungen erſcheinen beide
Mannſchaften in beſtmöglicher Befetzung. Eintracht mit Er

ſatz für den Verteidiger Horn. ſonſt aber mit ſämtlichen Re-
präſentativen,. von denen beſonders der beſte mitteldeutſche

EINTRACI T- Leipzi fliga) in Nerseburgren en f Sonnabend, 9. April 6 Uhr auf d. Preubenplata
geg. SpV 99- Merseburg ſSpitzenverein d. I. Klasse)

e S S
Torwächter Dölling. die Läufer Bohr und Röllke ſowie der
Mittelſtürmer Kuntſche genannt ſeien. Die beiden Mann
ſchaften ſtehen ſich wie folgt gegenüber:

Eintracht Dölling: Klingner, Roſt: Bohr, Röllke, Beka
ker: Nürnberger. Heyne. Kuntſche. Winkler. Scharf.

Sportv. 99: Brühns: Meißner, Schmeißer: Mäder,
Gödicke, A. Wuttke: B. Wuttke, Haugk. Klein, Franke, Ste

er.
Mit Recht darf man auf den Ausgang des Kampfes ge-

ſvannt ſein und wenn der Wettergott noch ein Uebriges tut.
darf der Preußenplatz (am hinteren Gotthardtsteich) am
Sonnabend nachm. 5 Uhr Maſſenbeſuch erwarten. Das
Amt des Unparteiiſchen liegt in den bewährten Händen vor
Perlitz (Favorit Halle), den geprüften Schiedsrichtern von
99 als Linienrichter in feinem Amt unterftützen werden.

Auf die Veranſtaltungen am Sonntag (VfL [Liga] gegen
Viktoria 03 Leivzig. Preußen gegen Köthen 02 und Ger-
manig gegen Reideburg) kommen wir morgen in unſerer

Vorbeſprechung ausführlich zurück.
Vereinsnachrichten.

B. C. Preußen ſtellt am kommenden Sonntag 7 Mann
ſchaften auf den grünen Rafen. Davon ſpielen auf fremden

Plätzen 3 Mannſchaften und auf dem Preußenplatz 4. Das
arößte Jntereſſe beanſprucht zweifellos das von der erſten

Mannſchaft auszutragende Freundſchaftsſviel gegen den
beſtbekannten Fußballkkub Köthen 02. Das Sbviel beginnt um
4 Uhr. Ein ſpannendes und autes Spiel ſteht dem Mer
ſeburger Sportyublikum bevor zumal beide Mannſchaften

mit auter Aufſtellung antreten werden. Vor dieſen
Spiel treffen ſich die 2. Elf unſerer Schwarzweißen mit der
gleichen Elf von Olympia-Halle im fälligen Verbandsſviel.

Beginn 228 Uhr auf dem Preußenplatz. Die 3. Preußen
elf fährt nach Halle, um gegen Kemet das fällige Verbands-
ſpiel auszutragen. Die 5. Mannſchaft ſpielt um 1 Uhr
auf dem Preußenvlatz gegen die 6. Mannſchaft von 96-Halle.

Vormittags 1078 Uhr iſt den Merſeburger Sportanhän-
gern auf dem Preußenplatz wieder einmal Gelegenheit ge-

geben. die k. Jugendmannfchaften der beiden Ortsrevolen
des Sp. V. 99 und Preußen. im Spiel um den Meiſter-
ſchaftstitel kämpfen zu fehen. Dieſes Sviel iſt das Vorſpier

der Ausſcheidung um die Meiſterſchaft der 16 Jugendklaſſe.
Wer in dieſem Spiel den Siegeslorbeer nach Hauſe tragen
wird, iſt ſchwer zu ſagen. Preußens 2. Jugend ſpielt
gegen die 3. Jugend vom F. C. Wacker in Halle. Die 1.
Schülermannſchaft tritt zum 1. Male im Kampf um die
Punkte gegen V. f. L.-Schüler an. Beginn 102 Uhr im
Augarten.

Sportv. 99. früher Hohenzollern, hat nun durch die Na
men- Aenderung auch ein neues Abzeichen anfertigen laſſen.
Erſtmalig tritt die Erſte Mannſchaft am Sonnabend hier
mit dieſem Abzeichen an die Oeffentlichkeit. Auf blauem
Grund ſtehen die Anfangbuchſtaben S. V. M. 99, in gold-

gelb darüber ſteht in weißem Feld der Merſeburger Rabe.
Die Ausführung iſt ſehr geſchmackvoll und von der bekannten
Halleſchen Fahnenfabrik ausgeführt.

Meißner, brachte die Läufer über die Halleſcheſtraße zu
Stadtpark um von da zurück wieder am Start zu landen.

Leichtathletik. Geſtern abend hielt der Sportverein 1899
ein Uebungsgeländelauf für ſeine Leichtathleten ab. Eine
aroße Beteiligung, u. a. auch der wieder zurückgekehrte m
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